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,, Kultura" in Franzensbad
Unter der Uebersdrrift.Kultura in

Franzensbad" ,Im Egerland braudrt
man starke Nerveno ersd-rien kiirzlidr in
der ,Kasseler Zeitnng' ein mit I0. D. ge-
zeidrneter Artikel folgenden l?ortlautes:

Ver heute nadr dem idvllisdren Fran-
zensbad im Egerer Be*en kommt, der mu8
starke Nerven mitbringen. Au8er der Um-
benennung in "Frantiskovy Lazne" haben
die Tsdredren nodr andere Verdnderungen
vorgenommen. Einige davon sind der Ge-
sundung durdraus nidrt fiirderlidr. So die
Anordnung, da8 jedermann die viermal
w6drentlid im Hotel "Evrope".veranstal-teten Kulturabende fiir Urlauber besudren
mufl, L?if3t man das mehr als zwe.imal au8er
adrt, so kommt man als erstes ,in eine nied-
rige.re Verpflegungsstufe und wird bei wei-
terer Ignorierung nodr vor dem Ferien-
ende an den Arbeitsplatz zuri.id<gesdrickt.
Geht man iedodr zu diesen Kulturabenden
hin, dann leuft man Gefahr, Sdraden an der
Seele zu nehmen. In Franzensbad n?imlidr
agieren superlinientreue Funktionlre, die
fiir ihre naive Freizeitgestaltung beriidrtigt
sind. Sie traktieren die Urlauber jeweils in
drei Stunden mit dem Abspielen von Mag-
netophonblndern der letzten Parteireden,
dem Verlesen des neuesten ,Rude Pravo"
und der absdrlie8enden Fragestunde ,,W'as
sagr uns Radio Moskau?'

Diese Tortur miissen alle Arbeiter-Urlau-
ber und die kleinen hier zur Kur weilenden
Funktiondre iiber sidr ergehen lassen. Die
,Fiihrer" amtsieren sidr derweilen im 

"Pa-last Hotel", das fiir ihre Bediirfnisse ganz
umgebaut wurde, Den kommunistisdren
hohen Tieren wird der Urlaub durd-r nidrts
verglllt. Sie haben gegeniiber den normalen
Steiblidren sogar eine Menge Vorteile. In
den nur ihnen zur Verfiigung stehenden
Luxusbars an der "Buberl-Quelle" 

zahlen
sie fiir ein Glas Bier z. B. nur 0,15 Kcs (of-
frziell 0,32 Kcs), wlhrend man den Nidrt-
Prominenten dafiir 1 Kcs abnii:nmt. Bei
'lfein ist es nodr toller. Der offizielle Preis
{iir eine Flasdre guten ungarisdren Export-
weins beurlgt 65 Kc die einfadren Urlauber
miissen dafiir in ihren Gasthlusern 80 Kcs
auf den Tisdr legen, die Bonzen nur 20 Kcs!
Dieser Ungeredrtigkeit begegnet man in
Franzensbad auf Sdrritt und Tritt. Es gibt
Einwohner-, Urlauber- und Funktionlrs-
kaufliiden.

Erstere sind iedodr sehr selten, da eine
groBe Anzahl der nadr dem Kriege und der
Austreibung hier lebenden Bev6lkerung
wegen der militdrisdren Sidrerheitszonen
umgesiedelt wurde, Eine Reihe dieser Ge-
sdriifte sind zudem nur fiir Militlrpersonen
freigegeben, die in ihnen kaufen kdnnen,
was" die Kantinen nidrt vorrltig haben.
Franzensbad hat neben der Bedeutung als
Kurort heute vornehmlidr den Charakter
einer Garnisonstadt. Danadr werden audr
die Besudrer ausgesudrt. Kommen darf nur,
wer als absolut zuverllssig gilt.

Das Bad ist ein redrtes Spiegelbild der

mehr oder weniger herrsdren'den Ober-
sdridrt: Arbeitshelden, Offiziere und rote
Prominenz. Jede Gruppe ist mit der an-
deren verfeindet und sudrt die eigenen Pri-
vilegien zu halten und auszuweiten. Die
Offiziere.wollen die in Zivtl ersdreinenden
Oberbonzen nidrt grii8en und sdrimpfen
auf "das dekadente Jazz-Gedtdel' in den
Hotels. Die Aktivisten redrnen mi8trauiq(h
ihre Verpflegungssltze nadr und podren auf
ihre Redrte, alles in ihrem Vohnbezirk, von
der Kiidre bis zum Gesdrirr-Biifett kontrol-
lieren zu diirfen. Die Bonzen sdrlie{3l,idr se-
hen auf die beiden anderen Gruppen herab
und giben'sidr nidrt einmal leuiselig.

An den regelmii8ig veranstalteten Ver-
briiderungsfesten, die das Verhdltnis bes-
sern sollen, sorgen.sie dafiir, da8 die Preise
so sind, da8 den anderen die Lust zur Teil-
nahme vergeht. Die durdr die Verhlltnisse

hervorgerufene Kastenbildung ist sympto-
matisdr fiir die sudetendeutsdren Blder. Jede
Kaste wadrt eifersiidrtig dariiber, da8 sie in
nidrts gesdrmillert wird.

Von Franzensbad sonst ist wenie zu be-
ridrten. Die Badeeinridriungen b"edtirften
dringender Renovierungen. In der Saison
s'erden Moor- und Kohlenslurebdder nur
an die hohen Tiere und deren Frauen abge-
geben.

Die Gemeinde Flaslau am Kapellen-
berg bei Franzensbad darf wegen der dort
stationierten Spezialtruppen von nieman-
dem betreten werden. Selbst hohe Regie-
rungsbeamte erhalten dazu von der SNB-
Geheimpolizei im "Sldrsisdren Haus" in
der Goethestra8e keine Genehmigung. Der
SNB sdrlief3lidr ist der wirklidre Biheirsdrer
von Franzensbad. Fiir ihn gibt es keine
Gruppen, sondern nur Opfer,

Sie spielen sidl als Gldubiger aul
'$(ir hatten uns sdron einmal, im Jdnner

1952, mft der erstaunlidren Tatsadre zu be-
fassen, daB die rduberisdren .Nadrfolger"
in den Asdrei Textilbetrieben Forderungen
einzutreiben versudren, die sie in den Bii-
drern der von ihnen gestohlenen Betriebe
vorfanden. Sie sind dabei sehr hartnldig.
Ueber zwei Jahre sind vergangen, seit wir
uns zum ersten Malo mit dieser Fredrheit
auseinandersetzten. Inzwisdren hat der
gleidre bayerisdre Textilhiindler, von dem
wir damals beridrteten, sedrs weitere .Mah-
nungen' erhalten, deren letzte folgenden
Vortlautr hat:

,Es hat uns sehi iiberrasdrt, dail Sie
unsere Anfrage vom 26. Feber d. J. wie-
der unerledigt gelassen haben. Damit wir
die Angelegenheit nidrt uns€r€r Auslands-
vertretung zur Erledigung iibergeben
miissen, wenden wir uns nodrmals an Sie
mit der Bitte, uns bekanntzugeben, ob
Sie sd-lon Ihre Ar.fzeidrouqen Mrge-
sehen haben und ob die Hiihe der For-
derung der Firma Teitilana nadr Ihren
Gesdreftsbiidrern ridrtig ist. Wir sehen
Ihrer Erledigung entgegen und zeidrnen
hodradrtungwoll Tsdredroslowakisdrer
Creditoren-Verein Praha II, Tsdrecho-
slowakei."
\firklidr und wahrhaftig - es ist ein in

deutsdrer Spradre gehaltener Gesdrlftsstem-
pel und wir haben seine Sdrreibweise genau
wiedergegeben. Man std8t sidr also nidrt an
der sonst so peinlidr vermiedenen deu*dren
Sdrreibweise des Namens,,Tsdredroslowa-
kei", wenn es darum geht Devisen zu er-
gattern - Devisen, auf die man redrtens
keinen Ansprudr hat. Die Forderungen,
um die es geht, entstanden vor 1945. Da die
tsdredrisdren Enteignungsdekrete im Aus-
lande keine !flirkung hatten und haben, be-
steht also natiirlidr audl kein redrtlidrer
Ansprudr der Tsdredren auf soldre Forde-
rungen. Im Uebrigen wurden soldre Rii&-
stlnde in den allermeisten Flllen inzwisdren
llngst zwisdren den redrtmii8igen Gliubi-

gern, ndmlidr den vertgiebenen Asdrer Fa-
brikanten, und den lfarensdruldnern ge-
regelt.

Der ,Tsdredroslowakisdre Creditoren-
Verein" wandte sidr in der in Rede stehen-
den Angelegenheit aber nidrt nur an den
bayerisdren Gesdrl{tsmann selbst, sondern
oudr an den Stadtrat der GeI4einde, in
der iener seinen \Tohnsitz hat. Der Stadtrat
antwortete, daB der Gesdrlftsmann seine
'Ware von der deutsdren Firma S. in Asdr
bezogen und seine Sdruld sdron vor Jah-
ren an die in der Bundesrepublik wieder
erridrtete Firma beglidren habe. Eine tsdre-
drisdre Firma Textilana kenne er nidrt und
er habe von einer soldren niemals r07are.be-

zogen. Man darf gespannt sein, ob nun end-
lidr Ruhe eintreten wird oder ob die
Tsdredren tatsiidrlidr die Stirn besitzen,
durch ihre Auslandsvertretungen die Ange-
legenheit weiter verfolgen zu lassen.

--......&
Sudetendeutsche Alt-Rentner
In der Folge 11 des "Asdrer Rundbriefes'

behandelte idr die Rentensdrlden der Su-
detendeuts&en.

In der Kreistagssitzung anlii8lidr des Hei-
mattreffens in Rehau habe i& das Thema
der dauernden Benadrteiligungen der Sude-
tendeutsdren und im Besonderen der Alt-
rentner aus der alten Heimat angesdrnitten,
dabei den anwesenden Landsmann und
Bundestagsabgeordneten Dr. Kltitzer auf
die im Rundbriefe ersdrienenen Artikel auf-
merksam gemadrt und ihn im Namen des
Kreistages gebeten, bei den maflgebenden
Stellen in Bonn auf Abstellung dieser un-
gleidrm?i8igen Behandlungen, wobei selbst
das Grundgesetz der Bundesrepublik ver-
letzt ers*reint, hinzuwirken.

Idr fi.ihre unterdes den Kampf um gleidres
Redrt weiter und habe inzwisdren audr
Klage beim Sozialgeridrt (Angestelltenkam-
mer) eingereidrt. Ueber den Ausgang werde
idr noch beridrten. (Forts. uhseitig)
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i Sie spielen sidı als Gläubiger auf„Kultura" ın Franzensbad
Unter der Ueberschrift „ K u l t u r a i n

F r a n z e n s b a d “ „Im Egerland braucht
man -starke Nerven“ erschien kürzlich in
der „Kasseler Zeitung“ ein mit W. D. ge-
zeichneter Artikel folgenden Wo.rtlautes:

' Wer heute nach dem «idyllischen Fran-
zensbad im Egerer Becken kommt, der muß
starke Nerven mitbringen. Außer der Um-
benennung in „Frantiskovy Lazne“ haben
die Tschechen no-ch andere Veränderungen
vorgenommen. Einige davon sind der Ge-
sundung durchaus nicht förderlich. So die
Anordnung, daß jedermann die viermal
w_öche-ntlich im Hotel „Evro-pe“ veranstal-
teten' Kulturabende für Urlauber besuchen
muß. -Läßt man d-as mehr als zweimal außer
acht, sokornnıı; man als erstes in eine nied-
rigere Verpflegungsstufe und wird bei wei-
terer Ignorierung noc:h vor dem Ferien-
ende an den Arbeitsplatz zurückgeschickt.
Geht man iedoch zu d.iesen Kulturabenden
hin, dann läuft man Gefahr, Schaden an der
Seele zu nehmen. In Franzensbad nämlich
agieren superlin-ientreue Funktionäre, _-_d.i.C
für ihre na-ive Freizeitgestaltung berüchtigt
sind. Sie traktieren die Urlauber je-weils in
drei Stunden mit. dem Abspielen von Mag-
netophonbändern der letzten Parteireden.,
dem Verlesen des neuesten „Rude Pravo“
und der abschließend-en Fragestunde „Was
sagt uns Radio Moskau?“

Diese Tortur müssen alle Ar'bei_ter-U.rlau-
ber und die kleinen hier zur Kur weilenden
Funktionäre über sich ergehen lassen. Die
„Führer“ amüsieren -sich derweilen im „Pa-
last Hotel“, das für ihre -Bedürfnisse -ganz
umgebaut wurde. Den kommunistisdıen
hohen Tieren wird der Urlaub durch nichts
vergällt. Sie haben gegenüber den normalen
Sterblidıen sogar eine Menge Vorteile. In
den nur ihnen zur Verfügung stehenden
Luxusbars an der „Buberl-Quelle“ zahlen
sie für ein Glas B-ier z. B. nur 0,15 Kcs (of-
fiziell 0,32 Kcs), während man den Nicht-
Prominenten dafür 1 Kcs abnimmt. Bei
Wein ist es noch toller. Der offizielle Preis
für eine Flasche guten ungarischen Export-
weins beträgt 65 Kc die einfachen Urlauber
müssen dafür in ihren Gasthäuse-rn 80 Kcs
auf den Tisch legen, die Bonzennur 20 Kcs!
Dieser Ungeredıtigkeit begegnet man .in
Franzensbad auf Schritt und Tritt. Es gibt
Einwohner-, Urlauber- und Funktionärs-
kaufläden. I '

Erstere sind iedoch sehr selten, _da eine
große Anzahl dernach dem Kriege und der
Austreibung hier 'lebenden Bevölkerung
wegen der militärischen Sidıerheitszonen
umgesiedelt wurde. Eine Reihe dieser Ge-
schäfte sind zudem nur für Militärpersonen
freigegeben, die in' ihnen kaufen können,
was die. Kantinen nicht vorrätig haben.
Franzensbad hat-neben der Bedeutung als
Kurorı; heute vornehmlich den Charakter
einer Garnisonstadt. Danach werden auch
die Besudıer ausgesucht. Kommen darf nur.,
wer' als absolut zuverlässig gilt. =

Das Bad ist ein rechtes Spiegelbild der

\

Wir hatten uns schon einmal, im Jänner
1952, mit der erstaunlidıen Tatsache zu be-
fassen, daß die räuberischen „Nachfolger“
in den Ascher Textilbetrieben Forderungen
einzutreiben versuchen-, die s-ie in den -Bü-
chern der von ihnen gestohlenen Betriebe
vorfanden. Sie sind dabei sehr hartnäckig.
Ueber zwei Jahre sind vergangen, seit wir
uns zum ersten Male» mit dieser Frechheit
auseinandersetzten. Inzwisdıen hat der
gleiche bayerische Te-Xtilhändler, von dem
wir damals berichteten, sechs weitere'„Ma'h-
nungen“ erhalten, deren letzte folgenden
Wortlaut hat.: _

„Es hat uns Sehr' überrascht, daß Sie
unsere Anfrage .vom 26. Feber d. J. wie-
der unerledigt gelassen haben. Damir wir
die Angelegenheit nicht unserer-Auslands-
vertretung zur Erledigung. übergeben
müssen, wenden -wir uns nochmals an Sie
mit der Bitte, uns bekanntzugeben, ob
Sie Ihre Aurfzëidínungeref'

` sehen haben __und.___ ob die Höhe der For-
derung'"der Firma' Teir'ti'lana nach Ihren
Geschäftsbüchern richtig ist. Wir 'sehen
Ih-rer Erledigung entgegenund zeichnen

` hochachtungsvoll Ts-chechoslo-wakisdıer
Creditoren-Verein Praha II, Tschecho-
slowakei.“ '
Wirklidı und wahrhaftig - es ist ein in

deutscher Sprache gehaltener Gesdıäftsstem-
pel und wir haben seine Schreibweise genau
wiedergegeben. Man stößt sid-1 also nidıt an
der sonst so peinlich- vermiedenen deutschen
Schre-ibweise des 'Namens „Tschechoslowa-
kei“, wenn es darum geht Devisen zu er-
gattern -- Devisen, auf die man rec:ht.e-ns
keinen Ansprudı hat. Die Forderungen,
um die es geht, entstanden vor 1945. Da die
tschechischen Enteignungsdekrete- im Aus-
lande keine Wi-rku'ng hatten- und haben, be-
steht also natürlich auch kein rechtlicher
Anspruch der Tschechen auf solche Forde-
rungen". Im Uebrigen wurden solche Rück-
stände in den allermeisten Fällen inzwischen
längst -zwischen den rechtmäßigen Gläubi-

mehr oder weniger he-.rrschen'den_ Ober-
schicht: Arbeitshelden, Offiziere und rote
Prominenz. Jede Gruppe ist mit der an-
deren verfeindet und suchtdie eigenen Pri-
vilegien zu halten -und auszuweiten. Die
Offiziere-'wollen' die in Zivil erscheinenden
Oberbonzen nicht grüßen und schimpfen
auf „das dekadente -Jazz-.Gedudel“ in den
Hotels. Die Aktivisten rechnen mißtrauisçh
ihre Verpfl-egungssätze nach und pochen auf
ihre Rechte, alles in ihrem Wohnbezirk, von
der Küdıe bis zum Geschirr-Büfett kontrol-
lieren zu dürfen. Die Bonzen schließliid-1 se-
hen auf die beiden anderen 'Gruppen herab
und geben 'sich nicht einmal leutselig.

An den regelmäßig veranstalteten Ver-
brü-derungsfesten, die das Verhältnis bes-
sern sollen, sorgen' sie dafür, daß die Preise
so sind, daß den anderen die Lust zur Teil-
nahme vergeht. Die .durch die-Verhältnisse
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gern, nämlich den vertriebenen Ascher Fa-
brikanten, und den Warensdıuldnern ge-
regelt.

Der „Tsdıedıçslowakische Creditoren-
Verein“ wandte sich in der in Rede stehen-
den Angelegenheit aber nicht nur an den
bayerischen Geschäftsmann selbst, sondern
auch an den St adtr at der Gemeinde, in
der jener seinen Wohnsitz hat. Der. Stadtrat
antwortete, daß der Geschäftsmann seine
Ware von der deutschen Firma S. in Asch
bezogen und seine Schuld schon vor ]ah-
ren an die in der Bundesrepublik wieder
errichtete Firma beglichen habe. Eine tsdıe-
chische Firma Textilana kenne er nicht und
er habe voneiner solchen niemals Ware',be-
zogen. 'Man darf gespannt sein, ob nun end-
lich Ruhe eintreten. wird oder ob die
Tschechen tatsächlidı die Stirn besitzen,
durch ihre Auslandsvertretungen die Ange-
legenheit weiter verfolgen zu lassen.

Sudetendeutsche Alt-Rentner
In der Folge 11 des „Ascher Rundbriefes“

behandelte. ich die Rentenschäden 'der Su-
detende-utschen.

In der Kreistagssitzung anläßlich des Hei-
mattreffens in Rehau habe ich das Thema
der dauern-den Benachteiligungen der S-ude-
tendeutschen und im Besonderen der Alt-
rentner aus der alten Heimat angeschnitten,
dabei den anwesenden Landsmann und
Bundestagsabgeordneten Dr. Klötzer 'auf
die im Rundbriefe erschienenen Artikel auf-
merksam gemacht und ihn im Namen des
Kreistages gebeten, bei den maßgebenden
Stellen in Bonn auf Abstellung dieser un-
gleichmäßigen Behandlungen, wobei selbst
das Grundgesetz der Bundesrepublik ver-
letzt erscheint, hinzuwirken.

Ich führe unterdes den Kampf um gleiches
Recht weiter und habe inzwischen auch
Klage beim Sozialgericht (Angestelltenkam-
mer) eingereicht. Ueber den Ausgang werde
ich noch berichten. (Forts. umseitig)

hervorgerufene Kastenbilldung ist sympto-
matisch für die sudetendeutschen Bäder. Iede
Kaste wacht eifersüchtig darüber, daß sie in
nichts geschmälert wird.

Von Franzensbad sonst_ ist. wen-ig zu be-
richten. Die Badeeinrichtungen bedürften
dringender Renovierungen. In der Saison
werden Moor- und Kohlensäurebäder nur
an die hohen Tiere und deren Frauen abge-
geben. -

Die Gemeinde Haslau am Kapellen-
berg bei Franzensbad darf wegen der dort
stationıerten Spezialtruppen von nieman-
dem betreten werden. Selbst hohe Regie-
rungsbeamte erhalten dazu von der SNB-
Geheimp-olizei im. „Sächsischen Haus“ in
der Goethestraße keine Genehmigung. Der
SNB schließlich ist der wirklidıe Beherrscher
von Franzensbad. Für ihn gibt es keine
Gruppen, sondern nur Opfer.

\
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Dessen ungeachtet habe idr in Vorsehung
eines weiteren kommenden Unredrtes in dei
Kreistagsitzung audr nodr darauf hinge-
wiesen, da8 zum Zeitpunkte des Festes in
der Tagespresse Artikel ersdrienen, die auf
eine kommende Verbesserung der Renten
der Altrentner hinziele. In dlesen Artikeln
wird betont, da8 die Steigerungsbetrlge aus
den Versidrerungszeiten vor dem l. l:1%3,
die in Goldmark geleistet wurden, in drei-
fadrer H<jhe umgeredrner werden und dies
zur Erhiihung der Flungerrenten fiihrt.

Kein \fort aber war in diesen Artikeln
von dqn ebenfalls aussdrliefiidr in Goldw,ert-
gezahlten und geleisteten Beitrlgen' der
Vertriebenen in ihren ehemaligen "Gebiet3y

Bei den bisherigen Mallnahmen au?die'
sem Gebiete besteht leider die begiiindete
Befiirdrtung, da8 man uns in nodr weit h6-
herem Mafie gesdrldigten Rentner aus dem
Sudetenlande abermals vollkommen iiber-
sieht.

Es wlre zu wiinsdren, wenn sidr die
volkswirtsdraftlidre Abteilung der Lands-
mannsdraft audr auf diesem Gebiete z.u.r

Redrtswahrung und Gleidrstellung tatkrlf-
tigst mit einsetzen miidrte, dafi der so viel
gepriesene 

"Gleid'rheitsgrundsatz 
nadr ilem

Giundgesetze "audr fiir uns \Tirklidrkeit
werden'miidrte. Gustav Lenk

Kurz erzflhlt
In Uffenheim wurde der "Tag der

Heimat" am 15. August in besonders feier-
lidrer Form begangen. Unser Landsmann
Otto Geipel, der dort Kreisobmann
der Sudeiendeutsdren Landsmannsdraft
ist, madrte sidr dabei sehr verdient, Ein 32
Zentner sdrwerer Gedenkstein wurde als
Mahnmal der Heimatvertriebenen enthiillt.
In ihm wurde ein Dokument eingemauert,
dessen Wortlaut Ldm. Geipel vorher den
Versammelten verlas. Die Anspradte am
Tage der Heimat selbst hielt der bekannte
siebenbiirgisdre Didrter Heinridr Zillidr.

Die AbschluB-Resultate beim
VogelschieBen in Rehau waren:
Krone, gesdrossen von Hans Hertel-Rehau
fiir Ludwig Kreuzer-Lidr. - Maulring, ge-
sdrossen von Flans Strobel-Rehau fiir K'
\Funderlidr-Miindrberg. - FIhndren, ge'
sdrossen von Rud: Lorenz-Ohringen fiir A.
Gugath-Mii.-Feldmodring. Reichsapfel,
gesdrossen von Ad. Lorenz-Rehau fiir Adolf
Ludwig-Selb. - Zepter, gesdrossen von
Heinz Ludwig-Bamberg fiir Heinz Ludwig-
Bamberg. - Redrte Kralle, gesdrossen von
Ad. Lorenz-Rehau fiir Ad. Lorenz-Rehau.

- Linker Fliigel, gesdrossen von H. Lud-
wig-Bamberg fiir A. K. Simpn-Miindren. -.Redrter Fliigel, gesdrossen von Brandstet-
ter-Linz fiir R. Nidrerl-Odenheim.
Kopf, gesd-rossen von Ludwig-Bamberg fiir
G. Ubler-Selb. - Sdrwanz, gesdrossen von
K. Lorenz-Rehau fiir H. Ludwig-Bamberg.

- Korpus, gesdrossen von Rud. Lorenz-
Ohringen fiir Dr. Robert Hille-Rehau. -Linke Kralle und Hals wurden au8ertourlidr
abgesdrossen; die Preise hiefiir verfielen laut
SdrieBordnung der Vogelsdru8kasse.

Der Gemeindebetreuer Yon G r ii n ,
Ldm. _Herbert Fudrs, teilt allen Betriebs-
angehiirigen d. Fa. Christ. Ge.ipel & Sohn
in Griin mit: Leider konnte idr bisher von der
Fiima nidrts Niheres iiber die betrieblidre
Zusatzrente erfahren; mir wurde lediglidr
im Friihjahre mitgeteilt, dafi Verhandlungen
mit dem Arbeitsministerium aufgenommen
wurden und idr iiber den weiteren Verlauf
verstnndigt werde. Idr bat nunmehr einen
Bundestagsabgeordneten um Besdrleunigung
der Angelegenheit und erhielt von diesem
Unterstiitzung zugesagt. Sobald idr Nlheres
erfahre, werde idr dariiber im Rundbrief
beridrten.

Zwei wahre Geschicht.chen aus
Rehau: Treffen sidr da zwei Nassengru-
ber. Der Sdrimmer-Gustl war der Altere,

Sdron in den n?idrsten Tagen

ersdreint das Egerlandjahrbudr 1955. Einige
hundert Beziehlr des Rundbriefs haben ihn
bereits bestellt und vorausbezahlt. $fir ha-
ben uns aber, um die Herausgabe des Ka-
lenders mit zu ermtiglidren, zur Abnahme
von viel mehr Exempiaren verpflidrtet und
nahmen dabei das iileraus starke Interesse
zum Ma8stabe, das der Kalender im Vor-
iahre bei den Landsleuten aus dem Kreise
Asdr fand. 'Wir sind iiberzeugt, da8 wir auf
der von uns fix iibernommJnen Kalender-
masse nicht sitzen bleiben werden und bit-
ten, von der Zahlkarte, die dem letzten
Rundbrief als Vorausbestellungs-Mittel bei-
lag, weiterhin regen Gebraudr zu madren.
Vir liefern den Kalender dann sofort nadr
Eintreffen der Zahlung. Eine Frist ist dies-
mal nidrt gesetzt. Das wertvolle Jahrbudr
kann in den nlchsten Wodren und Monaten
bis in den Dezember hinein laufend bei uns
angefordert werden. Ver also jerzt die 2
DM nidrt gleidr anlegen kann, der hat bis
'Weihnadrten die Miiglidrkeit, ilen Kalender
zum gleidrbleibenden Preise von 2 DM
(einsdrlie8lidr Versand) bei uns zu bestellen'
Ist die Zahlkarte in Verlust geraten, so kann

natiirlidt das Jahrbudr auf jede beliebige
andere Weise bestellt werden.

Fiir uns-Asdrer ist diesmal besonders.i-n-
t;;;"; eine sedrsseitige kulturgesdridrtlidre
Betradttrrng "Veihnadrtsfeier 

in Asdr" aus

der Feder" unseres gro8en Heimatsohnes
Geheimrat Prof. Dr. Friedridr Ptnzer.

Audr sonst ist der Kalender dem Inhalte,
der Ausstattung und dem Umfange nadr
wahrlidr ein Budr: Lerikonformat (24X17
cm), 160 Drud<seiten, 4 Kunstdrud<tefeln
ffierfarbendrud<) mit St?idtebildern von
bger, Karlsbad, Marienbad und Franzensbad
,rod 

"io.o 
sdrdnem Zweifarbenumsdrlag mit

Eserlender St?idte- und Arbeitsmotiven. Ne-
bJn einem reidrhaltigen Bildmaterial ent-
hiilt das Jahrbudr 15 heraldisdr-einwand-
freie Stiidie-\(appen (als Fortsetzung- de.r

Eeerl. Bezirksstidte-Wappen im Jahrbudr
tlS+), eine Reihe Stiidtebilder und wert-

' volle 
-sesdlidrtliche 

und kulturgesdridrtlidre
BeitrIge, sowie viele didrterisdre Beitrlge
von Ina Seidl, E. G. Kolbenheyer, K. !.
Leppa, Vilh. Pleyer, Karl Springensdrmid,
H. N. Krau8, Gertrud Fussenegger u. a. m.
Volkshumor und Volksweisheit sind neben
vielen anderen niitzlidten und besinnlidren
Beitrdgen stark vertreten. Flier wurde ein

Jahrbudr gesdraffen, das allen Egerllndern,
io versdriiden sie audr in ihrer gesellsdraft-
lidren Sdridrtung sein m6gen, vieles zu-bie-
ten hat. Und nidrt nur den Egerllndern'
Der Titel ist wohl stammlidr gebunden,
sein Inhalt ist aber so reidr und vielfiiltig,
da8 das lahrbudr nidrt nur die Egerhnder,
sondern sidrer audr Stammverwandte und
Freunde des Egerlandes begliid<en wird.

Ehe die Frist abliiuft,
sei nodrmals daran erinnert, da8 mit dem
Anfang Oktober ersdreinenden Budre un-
seres Landsmannes Ernst Frank ,Leiden-
sdraftlidres Egerland", fiir das wir im Friih-
jahr durdr dii Beilage eines Verbeprospek-
tes geworben haben, der Vorausbestellungs-
preis von DM 4.80, bzw. DM 5.80 erlisdrt
und der Budrhandelspreis von DM 5.80,
bzw. DM 6.80 in Kraft tritt, .Interessenten

fiir das Budr werden deshalb gebeten, nun-
mehr die Bestellung aufzugeben oder nodr-
mals'einen Prospekt anzufordern. Die An-
sdrrift des Verlages lautet: Der Heimreiter-
Verlag, Frankfurt am Main, Kriegkstr. 20.

der Fedra-Rudi der jiingere. Sagt der Gustl:
.Kennst mi denn nu?" Der Rudi kramt in
seiner Erinnerung und ziigert ein bisserll
;,Mia is sdri sua wdi a Sdrimmer. .". Befrie-
digt stellt darauf der Sdrimmer-Gustl fest:
,,Siahst, idr ho dodr gwi8t, da13 d'mi nudr
kennst!" Nun erst sdrimmerte es dem
Fedra-Rudi ridrtig, da8 er den Sdrimmer-
Gustl vor sidr hatte. - Die Viedersehens-
freude, die Vielfalt der Empfindungen und
der allgemeine Trubel legten sidr hie und da
audr ausgesprodren verwirrend aufs Gemiit
der Grenzlind-\(allfahrer. So konnte in
Rehau audr Folgendes passieren: Eine
Landsmlnnin mu8te pliitzlidr in der allge-
meinen freudigen Erregung mitten aus einem
Gesprldr heraus einmal ein gewisses Ortdren
aufsudren. Um ja nidrts zu versdumen,
wurde das Notwendige rasdr getan und bald
taudrte sie wieder bei ihrer Freundin auf.
Diese warf einen erstaunten Blid< auf die
Zuriid<kehrende: ,,He, du hiust ja institt
va deine Hindtisdrn an Abortded<l mit-
gnumma!" Und so war es tatsldrlidr.

Am 27. Juni war in Asdr K-onf ir-
m a t i o n, neun Miiddren und sedrs Bu-
ben, Der Pfarrer gab sidr viel Miihe. Er
predigte zuerst in deutsdrer und dann in
tsdredrisdrer Spradre.

Ldm. Georg L ii w (AscJr-Gablonz), ietzt
Sdrwiibisdr-Gmiind, bestieg am 2. Juli den
Mon-t Blanc. Umstlnde, die aufierhalb
der Ileistungsf?ihigkeit des'siebenundsedr-
zigjiihrigen(!) lagen, zwangen ihn, kurz vor
dem Gipfel umzukehren und er erreidrte
heil wieder Chamonix. Wir baten den so
erstaunlidt riistigen Landsmann, uns einen
Beridrt iiber seine Bergtour zukommen zu

lassen und hoffen, diesen unseren Lesern
bald vorsetzen zu kcinnen.

Unter dem Titel ,,Gnadenorte der
Sudetenlinder" ist ein !0ferk ersdrie-
nen, das zum ersten Mal alle Marianisdren
Vallfahrtsorte des Sudetenlandes festhllt.
Das Biidrlein ist in Leinen gebunden, trlgt
einen Pradrtumsdrlag, erzihlt auf 772
Druclseiten Ober 59 l7allfahrtsorte, enthelt
iiber 100 wertvolle Bilder und kostet bei
Vorbestellung 6.50 DM beim Herausgeber
Heimatverlag Renner, Kempten (Allgiiu),
Brennergasse 25.

Seit vier Jahren hat die Gastwirtsdraft
Zwedr in Vildenau kein Wassergeld ge-
zahlt, da die tsdredrisdren Beamten von ihr
keines verlangte. Bekanntlidr bezieht der
Zwed< sein Wasser aus dem Asdrer Leitungs-
netz. r

Vor einigen Tagen konnte Elektromeister
I0illy Thumser seinen Neubau an der
Bahnhofsstrafie in Arolsen/Hessen be-
ziehen. Landsmann Thumser besitzt damit
das besieingeridrtete Elektro- und Radio-
gesdr?ift der alten Residenzstadt. Er griin-
dete das Gesdr?ift vor der 'Wlhrungsreform
und hat es durdr seinen Flei8 und seine
fadrlidre Ttdrtigkeit auf die jetzige Hiihe
gebradrt, so da8 es als Beispiel fiir den
Asdrer Handwerkergeist und fiir den Wie-
deraufbauwillen der Vertriebenen gelten
kann.

Das im Kurt Desdr-Verlag ersdrienene
Budr ,,Das wei{3e Gold" von Alfred Miihr
i'st in vieler Hinsidrt audr fiir uns Asdrer
heimatkundlidr interessant. Es hat das Ge-
heimnis und die Madrt des Porzellans zum
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_De.ssen ungeachtet habe ich in Vorsehung
eıne_s weiteren kommenden Unrechtes in der
Kreıstagsitzung auch noch darauf hinge-
wiesen, daß zum Zeitpunkte des Festes in
d__er Tagespresse Artikel eırschienen, die auf
eine kommende Verbesserung der"Renten
der'Altrentner hinziele. In diesen Artikeln
wird betont, daß die Steige-rungs-bet'räge aus
den Versícherungszeiten vor dem 1. 1. 1933,
die in Goldmark geleistet wurden, in drei-
faclıer Höhe umgerechnet werden u-nd dies
zur Erhöhung der Hungerrenten führt. - _.

Kein Wort aber war in diesen Artikeln
von den ebenfalls ausschließlidı in Goldw.ert"~*"
gezahlten und -geleisteten Beiträåe.rí*""i'der
Vertrıebenen ın. ıhren ehemaligen“ ebiet.§9

Beiden bisherigen Maßnahmen ap,f»*'^'die-
sem Gebiete besteht leider die beg"i'ü.ndete
Befürchtung, daß man uns in' nodı weit hö-
herem Maße gesdıädigten Rentner aus dem
Sudetenlande abermals vollkommen über-
sieht.

Es wäre zu wünschen, wenn sich die
volkswirtschaftliche Abteilung de-r Lands-
mannschaft auch auf diesem Gebiete zur
Rechtswahrung und Gleichstellung - tatkräf-
tigst mit einsetzen möch-te, daß der so viel
gepriesene „Gleichheitsgrundsatz nach dem
Grundgesetze “auch für uns Wirklichkeit
werden möchte. Gustav Lenk

Kurz erzählt
In Uffenheim wurde der „Tag der

Heimat“'am 15. August in besonders feier-
licher Form begangen. Unser Landsmann
Otto Geipel, der do-rt Kreisobmann
der Sudetendeutschen Landsmannschaft
ist, machte sich dabei sehr verdient. .Ein 32
Zentner schwerer Gedenkstein wurde als
Mahnmal der Heimatvertriebenen enthüllt.
In ihm wurde ein Dokument ei-ngemauert,
dessen Wortlaut Ldm. Geipel vorher- den
Versammelten verlas. Die Ansprache am
Tage der Heimat selbst hielt der bekannte
siebenbürgische Dichter Heinrich Zillich.

Die 'Abschluß-Resultate beim
Vogelschießen in Rehau waren:
Krone, geschossen von Hans Hertel-Rehau
für Ludwig Kreuzer-Lich. -- Maulring, ge-
schossen von Hans Strobel-Rehau für K.
Wunderlich-_Münd'1berg. -- Fähnchen, ge-
sdıossen von Rud; Lorenz-Öhringen. für A.
Gugath-Mü.-Feldmoching. --_ Reichsapfel,
geschossen von Ad. Lorenz-Rehau für Adolf
Ludwig-Sel.b. -_ Zepter, geschossen von
Heinz Ludwig-Bamberg für Heinz Ludwig-
Bamberg. - Rechte Kralle, geschossen von
Ad. Lorenz-Rehau für Ad. Lorenz-Rehau.
-- Linker Flügel, gesdıossen von H. Lud-
wig-Bamberg für A. K. Simon-München.- --
Rechter Flügel, geschossen. von Brandstet-
ter-'Linz für R. Nickerl-Odenheim. -
Kopf, geschossen von Ludwig-Bamberg für
G. Übler-Selb. -- Schwanz, geschossen vo-n
K."Lorenz-Rehau für H. Ludwig-Bamberg.
- Korpus, geschossen von Rud. Lo-renz-
Öhringen' für Dr. Robert Hille-Rehau. -*
Linke Kralle und Hals wurden außertourlich
abgeschossen; die. Preisehiefür verfielen laut
Schießordnung der Vogelsdıußkasse. '

Der Gemeindebetreuer von Grün,
Ldm. _Herbert Fuchs, teilt allen Betriebs-
angehörigen d. Fa. Christ. Ge-ipel 8c Sohn
in Grün mit: Lei-der konnte ich b-ıshe-r von der
Firma nichts Näheres über die betriebliche
Zusatzrente erfahren; mir wurde lediglich
im Frühjahre mitgeteilt, daß Verhandlungen
mit dem Arbeitsministerium aufgenommen
wurden und ich über den weiteren Verlauf
verständigt werde. Ich bat nunmehr einen
Bundestagsabgeordneten um Besdıleunigung
der Angelegenheit und erhielt von diesem
Unterstützung zugesagt. Sobald ich Näheres
erfahre, werde ich darüber im Rundbrief
beridıten. ' -

Zwei wahre Geschichtchen aus
R e h a u : Treffen sich da zwei Nassengru-
ber. Der Schimmer-Gustl war der Ältere,

.au _
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Schon 'in den nächsten Tagen
erscheint das Egerlandjahrbuch 1955. Einige
hundert Bezieher des Rundbriefs haben ihn
bereits bestellt und vo-rausbezahlt. Wir ha-
ben uns aber, um die Herausgabe des Ka-
lenders mit zu ermöglichen, zur Abnahme
von viel mehr Exemplaren verpflichtet und
nahmen dabei das überaus starke Interesse
zum Maßstabe, das der Kalender im Vor-
jahre bei den Landsleuten aus dem Kreise
Asch fand. _Wir sind überzeugt, daß wir auf
der von uns fix übernommenen Kalender-
masse nicht sitzen bleiben werden und bit-
ten, von der Zahlkarte, die dem letzten
Rundbrief als Vorausbestellungs-Mittel bei-
lag, weiterhin regen Gebrauch zu machen.
Wir liefern den Kalender dann sofort nach
Eintreffen der Zahlung. Eine Frist ist dies-
mal nicht gesetzt. Das wertvolle Jahrbuch
kann. in den nächsten Wochen und Monaten
bis in den-_ Dezember hinein laufend bei uns
angefordert werden. Wer also jetzt die 2
DM nicht gleich anlegen kann, der hat bis
Weihnadıten die Möglichkeit, den Kalender
zum gleichbleibenden Preise von 2 DM
(einschließlich Versand) bei. uns zu bestellen.
Ist die Zahlkarte in Verlust geraten, so kann

der Fedra-Ru-di der Jüngere. Sagt der Gustl:
„Kennst mi denn nui“ Der Rudi krarnt in
seiner Erinnerung und zögert ein bisserl:
,-,Mia is schä sua wöi a Schimmer ...“. Befrie-
digt stellt darauf der Schimmer-Gustl fest:
„Siahst, ich ho doch gwißt, daß d' mi nuch
kennstl“ Nun erst schimmerte es dem
Fedra-Rudi richtig, daß er den Schimmer-
Gustl vor sich hatte. -~ Die Wieder'se-he'ns-
freude, die Vielfalt der Empfindungen und
der allgemeine Trubel legten sich hie und da
auch ausgesprochen verwirrend aufs Gemüt
der Grenzland-Wallfahrer. So konnte in
Rehau auch Folgendes passieren: Eine
Landsmännin mußte plötzlich in der allge-
meinen fre.udigen Erregung mitten aus einem
Gespräch heraus einmal ein gewisses Örtchen
aufsuchen. Um ja nichts zu versäumen,
wurde das Notwendige rasdı getan und bald
tauchte sie wieder bei ihrer Freundin auf.
Diese warf einen erstaunten Blick auf die
Z-urückkehrende: „He, du häusı; ja änstätt
va deine Händ-täschn an Abortdeckl mit-
gnummal“ Und so war es tatsächlich.

Am 27. Juni war in Asch K.onfir-
mation, neun Mädchen und sechs Bu-
ben.-_ Der Pfarrer gab sich viel Mühe. Er
pre-digte -zuerst in deutscher und dann in
tschechischer Sprache. " _ ' '

Ldm. Georg Löw (Asch-Gablonz), jetzt
Schwäbisch-Gmünd, bestieg am 2. Juli den
Mon_t Blanc. Umstände, die außerhalb
der Leistungsfähigkeit des Siebenun'dsech-
'zigjährigen(!) lagen, zwangen ihn, kurz vor
dem Gipfel umzukehren und er erreichte
heil wieder Chamonix. Wir baten den so
erstaunlich rüstigen Landsmann, uns einen
Beridat über seine Bergtour zukommen zu
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natürlich das Jahrbuch auf jede belıebıge
andere Weise bestellt werden. _

Für-uns-Ascher ist diesmal besonders ın-
teressant eine sechsseitige kulturges-chichtlidıe
Betradıtung „Weihnachtsfeier in Asch“ aus
der Fe-der unseres großen Heimatsohnes
Geheimrat Prof. Dr. Friedrich Panzer.

'Audi -sonst ist der Kalender dem Inhalte,
der Ausstattung und -dem Umfange nach
wahrlid-1 ein Budı: Lexikonformat (24)<17
ern), 160 Druckseiten, 4 Kunstdrucktafeln
(Vierfarbendruck) mit Städtebildern von
Eger, Karlsbad, Marienbad und Franzensbad
und einen sdıönem Zweifarbenumsdılag mit
Egerländer Städte- und Arbeitsmotiven. NC-
ben einem reichhaltigen Bildmaterial ent-
hält das Jahrbuch 15 heral'disch-'einwand-
freie Städte-Wappen (als Fort-setzung der
Egerl. Be-zirksstädte-Wappen im Jahrbudı
1954), eine Reihe Städtebilder und wert-
volle geschichtliche und kulturgeschichtlıche
Beiträge, sowie viele di-chterische Beiträge
vo-n Ina Seidl, E. G. Kolbenheyer, K. F.
Leppa, Wilh. Pleyer, Karl Springensdımid,
H. N. Krauß, Gertrud Fussenegger u. a. m.
Volkshumor und Volksweishei=t sind neben
vielen andere-n nützlichen und besin-nlidıen
Beiträgen stark vertreten. Hier wurde ein
Jahrbuch geschaffen, das allen Egerlän.dern,
so verschieden sie auch in ihrer gesellschaft-
lichen Schichtung sein mögen, vieles zu bie-
ten hat. 'Und nidıt nur den Egerländern.
Der Titel ist wohl stammlich gebunden,
sein Inhalt ist aber so reich und vielfältig,
daß das Jahrbuch nicht nur die Egerl-änder,
sondern sicher audi Stammverwandte und
Freunde des Egerlan-des beglücken wird.

Ehe die. Frist abläuft,
sei nochmals daran erinnert, daß mit dem
Anfang Oktober erscheinenden Budıe un-
seres Landsmannes Ernst Frank „Leiden-
schaftliche-s Egerlan-d“, für das wir im Früh-
jahr durch die Beilage eines Werbeprospek-
tes ge_w_orben_ haben, der Vorausbestellungs-
preis-von' DM 4.80, bzw. DM 5.80 erlischt
und--' der Buchhanclelspreis .von DM. _5.80,
bzw.'1DM 6.80 in Kraft tritt. 'Interessenten
für das Buch werden deshalb gebe-ten, nun-
mehr die Bestellung aufzugeben oder noch-
mals' einen Prospekt anzufordern. Die An-
schrift des Verlages lautet: Der Heimreiter-
Verlag, Frankfurt am Main, Kriegkstr. 20.

lassen und hoffen, diesen unseren Lesern
bald vorsetzen zu können.

Unter dem Titel „Gnadenorte der
Sudetenländer“ ist ein Werk erschie-
nen, das zum ersten Mal alle Marianisdıen
Wallfahrtsorte des Sudetenlandes festhält.
Das Büchlein ist in Leinen gebunden, trägt
einen Prachtumschlag, erzählt auf 172
Druckseiten über 59 Wallfahrtso-rte, enthält
über 100 wertvolle Bilder und kostet bei
Vorbestellung- 6.50 DM beim Herausgeber
Heimatverlag Renner, Kempten (Allgäu),
Brennergasse 25.

'Seit vier Jahren hat die Gastwirtschaft
Zweck in Wildenau kein -Wass-ergeld ge-
zahlt, da die tschechischen Beamten von ihr
keines verlangte. Bekanntlich bezieht der
Zweck sein Wasser aus dem Ascher Leitungs-
netz. ',

Vor einigen Tagen konnte Elektromeister
Willy Thumser seinen Neubau an der
Bahnhofsstraße in Arolsen/Hessen be-
ziehen. Landsmann Thumser besitzt damit
das besteingerid-ıtete Elektro- und Radio-
geschäft der alten Residenzstadt. Er grün-
dete das Geschäft vor- der Währungsreform
und hat es durch seinen Fleiß und. seine
fachliche Tüchtigkeit auf die jetzige Höhe
gebradıt, so daß es als Beispiel für den
Ascher .Handwer-kergeist und für den Wie-
lcleraufbauw-illen der Vertriebenen gelten

ann.
Das im Kurt Desch-Verlag erschienene

Buch „Das weiße Gold“ von Alfred Mühr
ist in vieler' Hinsicht auch für uns Ascher
he-imatkundlich interessant. Es hat das Ge-
heimnis und die Macht des Porzellans zum



Inhalt und ist als eine Kulturgesdridrte die-
ses edlen Werkstoffes anzusehen' In dem
Kapitel ,,Eine kleine Stadt am Fidrtelge-
birse triii Chinas Erbe an' wird der Auf-
stieg unserer Patenstadt Selb besdrrieben,
wobei audr der Einflu8 der Asdrer Indu-
striellen, insbesondere der von Ernst Adler,
in der Selber Porzellanindustrie zur Spradre
kommt. Man kann das 458 Seiten umfas-

sende Budr nur wirmstens empfehlen.
'Wie man von Fa8mannsreuth aus sehen

kann, befndet sidr in Friedersreuth eine
gro8e Sdrafherde der Tsdredren. Hier wie
audr an anderen Stellen des Asdrer Bezilks
konnte man beobadrten, da8 die Tsdredren
Heu'gemadrt haben, wobei meist Soldaten
die Arbeitskriifte waren.

Rehauer Jugendlager ein voller Erfolg
Fiinf l/odren sind seit Rehau sdron wie-

der ins Land gegangen. Aber wo immer man
Asdrern begegnet, die dabei waren, kom-
men Gesprddr und Erinnerung auf diese
Tage zuriid<. Sie waren Herzensstlrkung
und Vertiefung der Heimattreue in einem.

Fiir die J u g e n d, die am Zehlager teil-
nahm, bleiben die adrt, oft audr vierzehn
Tage ein besonders eindringlidres Erlebnis.
Viele von ihnen, die urspriinglidr nur adrt
Tage vorgesehen hatten, erbaten sidr von
ihren Eltern eine Verllngerung. (Ind nun,
wo die Jugend wieder in alle Himmelsridr-
tungen auseinanderging, setzen Briefe die
zahlreidr neu gesdrlossenen Freundsdraften
fort.

Es waren nidrt nur Jungen und Miideln
aus dem Kreise Asdr dabei; diese waren so-
gar in der Minderzahl, nlmlidr knapp 50,
wlhrend die anderen fast 100 Teilnehmer
Angehiirige der Sudetendeutsdren Jugend
aus oberfrlnkisdren Orlsgruppen und Jung-
turnef und -turnerinnen aus Rehau und
Oberkotzau waren. Diese "gesunde Mi-
sdrung" bewlhrte sidr bestens: Es war
deutsche Jugend, die da beisammen
war und sidr fand im Erleben des Grenz-
landes. Audr Sdrlesier, Westpreu8en und
Jungen und M:iddren aus der Sowjetzone
hatten sidr eingefunden. So demonstrierte
das Rehauer Jugendlager im Zeidren unserer
Asdrer Heimat auf seine $fieise die deut-
sdre Einheit, deren rViedergewinnung ia
nidrt zuletzt Aufgabe unserei Jugend-sein
wird.

Das Lager war audr von Eltern und son-
stigen Interessierten viel besudrt. Sie alle
konnten sidr von dem guten Geiste, der in
ihm herrsdrte, iiberzeugen und mandrer
lie8 unter diesem Eindrud<e ein Sdrerflein
in der Lagerkasse zuriid<, die dafiir beste
Verwendung hatte und es dringend brau-
dren konnte. Auf der Fahrt zur Luisenburg
fanden die Jungen, die den Weg auf Riidern
zurii&legten, bei Ldm. \flilli Knei8l und
Frau in \Tunsiedel gastlid-re Aufnahme und
wurden mit einem Abendessen bedadrt,

Die Lagerteilnehmerin Evi Grgf aus Bay-
reuth fa8te ihre Eiqdrii&e in na&stehender
Betradrtung zusammen:

Unser Zeltlager ist wie eine kleine Stadt.
\(ir leben diese 14 Tage nidrt wild neben-
einander her, sondern wir ridrten uns in
allen Fragen nadr den Gesetzen der Lager-
gemeinsdraft, die uns am ersten Abend durdr

unsern Lagerleiter vertraut gemadrt wur-
den.

[Jnser Lagerleiter-Turnlehrer Miiller -ist die Spitze dieses ,Staates", der Fliiter
der 

"heiligen 
Ordnung" und das Vorbild

in Kameradsdraft und all den Eigensdraf-
ten, die ein Junge oder M?idel im Lager, be-
sonders aber audr sonst erstreben soll.

Au8er ihm kommt unserem "Kiidren-bullen" Herrn Retz, die hijdrste Bedeutung
zu, denn wer miidrte bei aller tadellosen
Fiihrung die Geniisse missen, die im groBen
Kessel ,gebraut" werden? Er iiberbietet sidr
von Tag zu Tag mehr, sowohl in Qualitiit,
als audr in Quantitdt, da er sidr ia audr
nadr den versdriedenen Tisdrspriidren ridr-
ten mu{3, wie z. B.: "Lieber sidr den Baudr
verrenken, als der Kiidre etwas sdrenken!"

So mandre hungrige Seele sdrleidrt Nadr-
mittags nodr um das Kiidrenzelt, aber im-
mer kommt sie mit geftlltern Magen zu-
riicl<. Bei uns stirbr niemand an Flunger,
eher geht er in einer Sdrlammsdrladrt-zu
Grunde. Zwisdren diesen beiden Hiuptern
und dem "Volke", idr meine damit alle, die
bei uns hausen, vermitteln die Zeltlltesten,
die gewisserma8en Mitbestimmunesredrt
besitzen und die Meinung ihrer Zelt6ewoh-
ner vertreten. Sii sind es audr, die die allzu
faulen Sdrlafs?i&e friih mit List und Tiic,ke,
oft audr sehr tatkrdftig aus den Zehen trei-
ben und am Abend die ,,Nadrtfalter" ein-
fangen und fiir mehr oder weniger Ruhe
sorgen.

Au8er diesen offiziellen Dauerstellungen
gibt es nodr "Ehrenlmter'. Jedes Jungen-zelt .dar[" nrimlidr abwedrselnd 
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holen gehen oder nadrts \fadre halten! Die
Miiddren diirfen dafiir ihre hauswirtsdraft-
lidren Talente zeigen und in der Kiidre mit-
helfen. Allerdings sieht man beim Kartoffel-
sdriilen mehr Jungen- als Miiddrenhiinde...'!?enn wir audr kein Lagergespenst auf-
zuweisen haben, so gibt es dodr gute Gei-
stcr, weldre lo&ere ,Heringe" wieder ein-
sdrlagen, Zelte zukncipfeln oder audr Risse
in den versdriedensten Kleidungsstii&en
wieder zusammenflid<en:,,Immer dieselben,
ewig dieselbigen" (Mdrid<e). Dodr wir leben
nidrt nur vom Futter fiir die Miigen, das idr
schon reidrlidr gepriesen habe; Biidrerwiir-
mer k6nnen sich durdr die ganz ansehnlidre
Lagerbiidrerei fressen und die gemeinsamenDie beiden Hauptpenonen: Legerleiter und Kodr

HeleneKiinzel:

Kuckuck, Kudrud<, ruft's aus . .
Tinsens Garten

Lange lagen sie in meiner Schmud<kasette,
die Kud<u&.sfliigelfederdren, und idr be-
tradrtete sie mii I(ehmut, wenn id1 den
Ded<el des Sdrmud<kiistd'rens hob, um Ring
oder Brosdre herauszunehmen. Idr habe das
alles nidrt mehr: es ging mit, als die "Ein-quartierung(ging...

Aber die Erinnerung an den kleinen ge-
fiederten Freund, an sein bewegtes Leben
und seinen tragisdren Tod, sie bleibt. -

Das Nest, aus dem er gefallen war; trug
ein Baum am Ufer der jungen Moldau in
Frauenberg. Es war ihm zu klein geworden,
denn es war nidrt das Nest seiner Eltern,
sondern ein fremdes, in das seine vielbe-
sdriftigte Mutter das Ei gelegt hatte. Nun
sa{3 er.im Gras, am Rande des Promenaden-
weges, den wir: mein Gatte und idr eben
daherkamen. Wie eine ziegelrote Blume
leudrtete der aufgesperrte Sdrnabel aus dem
Griin, unbeholfen regten sidr die Fliigel,
konnten aber den sdrweren Kdrper nidrt
vom Fle& bringen. Er rief mit plepsender
Stimme nadr Futter und Hilfe, der arme
kleine Ku&ud<. Idr hob ihn auf und nahm
ihn mit. - Im Hotel, in dem wir wohnten,
erregte der Vogel Aufmerksamkeit. Es war
eben Essenszeit, als wir den Speisesaal be-
traten, und alles war entzii&.t von dem
jungen .Falken". DaB es kein ,Falke" war,
erkannten wir an seinem Sdrnabel - aber

sein gestreiftes Gefieder lie8 tats?idrlidr im
ersten Augenblidr die irrige Meinung auf-
kommen, r,...

'Was nun? Tunldrst rhu8te Futter gesudrt
werden. Fliegen fra8 er. Also auf in den
Stall! Vir konnten ihrer nidrt genug fan-
gen! Es mu8te nadr slttigenderer Kost aus-
gesdraut werden. Ich versudrte es mit
Regenwiirmern. Sie sdr,me&.ten. Er sdrlang
sie gierig. rtrflenn id'r midr dem Doppelfen-
ster nlherte, in dem er gefangen safi, sperr-
te er den Sdrnabel weit auf und flatterte
mit den Fliigeln. Lange blieben der innere
Sdrnabel und Radren ziegelrot.

Unser Aufenthalt in der Sommerfrisdre
dauerte einige Wodren und die Entwid<lung
des Kud<ud<s madrte Fortsdrritte. Er durfte
ins Zimmer und er lernte fliegen. - Eine
Unvorsidrtigkeit von unserer Seite benutzte
er, um einen Ausflug in den Ort zu madren.

- Ifir bemerkten vom Garten aus ein
eigenartiges Sdrauspiel: da sa8 ein ziemlidr
aufgepluderter Vogel auf dem Dadrfirst und
Sdrwlrme von kleineren Vdgeln - rneist
Sdrwalben - stie8en immer wieder auf ihn
nieder. '$7as war das? Vielleidrt ein Kauz,
der nidrt redrtzeitig seinen Sdrlupfwinkel
erreidren konnte? Bald mu8ten wir
aber zu unserem Sdrre& erkennen, daB es
unser Ku&.ud< war, der sidr in dieser au8er-
ordentlidr unangenehmen Lage befand, aus
der er augetrsdreinlidr keinen Ausweg wufitc.

- Audr wir sdrauten ziemlidr ratlos zum
Dadr hinauf.

Da erbot sid-r ein 1'unger Mann aus dem
Ort, eine Leiter zu holen und zu versudrbn,
den Ausrei8er herunterzuholen. - Der

Versudr gelang, der verlngstigte Vogel liel3
sidr einfangen. Der Retter allerdings, bzw.
seine Hose trug einen Sdraden davbn. Das
sdron etwas ehrwiirdige Kleidungsstiid< war
an einem Nagel hingen geblieben: ein bdses
Dreie&. auf wei8lidrem Hintergrund grinste
uns etwas herausfordernd an . "Kudri"saB - etwas zerzaust aber mit der unsdrul-
digsten Miene wieder im Fensterklfie unf,
der brave Retter durfte sidr auf unseri Ko-
sten eine neue Flose haufen. Dies war Kuk-
kis 

"erster Streidr".
Die Heimreise verbradrte er ganz gut in

einem durdrlddrerten Karton. Daheim gab
es einen gerlumigen Kiif,g, den seinerieit
ein spredrender (!) Nu8h?iher bewohnt
hatte. Der war eines Tages an Alter und
Flerzverfettung gestorben und Ku&i erbte
nun das luftige Bauer.

Er war nidrt der einzige gefederte Be-
wohner unserer Tfohnstube; da war nodr
Lora, ein sehr kluger Amazonenpapagei.
Lora betradrtete neugierig den Arikitmm-
ling, stellte sidr als',gu"te' und 

"br.rveLora" mit entspredrender 'Wiirde vor, sagre
audr sonst mal etwas - ziemlidr von obln
herab - aus ihrem Wortsdratz, was Ku&i
iedodr ziemlidr kalt lie8. - Ob sidr die
beiden wohl anfreunden wiirden? \flir
madrten einen Versudr. Lora war gewohnt
frei im Zimmer herumzugehen, Alio setz-
ten wir sid auf den Kiifig! Ku&i wurde et-
was unruhig, Lora war aber nidrt aus ihrer
Ruh-e zu bringen. Und dann begann's: Lora
zupfte Kud<i an den Fidern und der.-
nidrt faul - fand die Stelle, wo man das
drahtige Gehluse, in dem man durdr die
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Inhalt und ist als eine K.ulturges.diichte die-
ses edlen Werkstoffes anzusehen.._In dem
Kapitel „Eine kleine Stadt am Fıditelge-
birge tritt Chinas Erbe an“ wird der_Auf-
stieg unserer Patenstadt Selb beschrıeben,
wobei audi der Einfluß der Ascher Indu-
striellen, insbesondere der von Ernst Adler,
in der Selber Porzellanindustrie zur Sprache
kommt. Man kann das 458 Seiten umfas-

sende Buch nur wärmstens empfehlen.
Wie man von 'Faßmanns-reuth aus sehen

kann, befindet sidi in Friedersreuth eine
große Schafherde der Tsdiedien. Hier wie
'audi an anderen Stellen des Ascher Bezirks
konnte 'man beobadi-ten, -daß die Tschedien
Heu' ge'In_ac:lit.haben, wobei meist Soldaten
die Arbeitskräfte waren.

Rehauerjugendlager ein voller Erfolg _
Fünf Wodien sind seit Rehau schon wie-

der ins Land gegangen. Aber wo immer man
Asdiern begegnet, die dabei waren, kom-
men Gesprädi -und Erinnerung auf diese
Tage zurück. Sie waren Herzensstärkung
und Vertiefung de-r Heimattreue in einem.

Für die J u g e n d , die am Zeltlager teil-
n.ahm, bleiben die acht, oft audi vierzehn
Tage ein besonders eindringlidies Erlebnis.
Viele von ih-nen, die ursprün-glich nur acht
Tage vorgesehen hatte-n., erbaten sidi von
ihren Eltern eine Verlängerung. Und nun,
wo 'die Jugend wieder in alle Himmelsridi-
tungen aus-einanderging, setzen Briefe die
gahlreich neu geschlossenen Freundschaften
ort.

Die beiden Hauptpersonen: Lagerleiter und Koch

Es waren' rıidi-t' nur Jungen und Mädel-n
aus dem'~Kreise'As'di dabei; diese waren so-
gar in der Minderzahl, näm-licli kn.ap 50,
während die anderen fafst 100 Teilnehmer
Angehörige der Sudetendeutsdien Jugend
aus oberfränkisdien Ortsgruppen und 'Jung-
turnef und -turnerinnen aus Rehau und
Oberkotzau waren. Diese „gesunde Mi-
schung“ bewährte sidi bestens: Es war
deutsche Jugend, die.da beisammen
war und sich fand im Erleben des Grenz-
landes. Audi Sdilesier, Westp-reußen und
Jungen und Mädchen aus der Sowjetzone
hatten sidi eingefunden. So -demonstrierte
das Rehauer Jugendlager im Ze.idien -unserer
Asdier Heimat auf seine Weise die deut-
sche Einheit, deren Wiedergewinnung ja
nidicí; zuletzt Aufgabe unserer Jugend sein
wir .

- Das Lager war audi von Eltern und son-
stigen Interessierten viel besucht. Sie alle
konnten sidi von dem guten Geiste, der in
ihm herrschte, überzeugen und mancher
ließ unter diesem Eindrucke ein Scherflein
in der Lagerkasse zurück, die dafür beste
Verwendung hatte und es dringend brau-
chen konnte. Auf der Fahrt zur Luisenburg
fanden die Jungen, die den Weg auf Rädern
zurücklegten, bei Ldm. Willi Kneißl und
Frau in Wunsiedel gastliche Aufnahme und
wurden mit einem Abendessen bedadit.

Die Lagerteilnehmerin Evi Grgf aus Bay-
reuth faßte ihre Eindrücke in nachstehender
Betrachtung zusammen: -

Unser Zeltlager ist wie eine-kleine Stadt.
Wir leben diese 14 Tage nidit wild neben-
einander her, sondern wir richten uns in
allen Fragen nach den Gesetzen der Lager.-
gemeinsdiaft, die uns am .ersten Abend durch

Helene Künzel:

Kuckuck, Kuckuck, ruft's aus . .
Tinsens Garten " i i

Lange lagen sie in meiner Schmudckasette,
die Kudcucksflügelfederdien, und idi be-
trachtete sie mit Wehmut, wenn ich den
Dedcel des Schmuckkästchens hob, um Ring
oder Brosche herauszunehmen. Ich habe das
alles nicht mehr: es ging mit, als die „Ein-
quartierung“ ging . . . _

Aber die Erinnerung an .den kleinen ge-
fiederten Freund, an sein bewegtes Leben
und seinen tragischen Tod, sie bleibt. --

Das Nest, aus dem er gefallen war, trug
ein Baum am Ufer der jungen Moldau in
Frauenberg. Es war ihm zu klein geworden,
.denn es war nidit das Nest seiner Eltern,
sondern ein fremdes, in das seine vielbe-
schäftigte Mutter das 'Ei gelegt hatte. Nun
saß er›im Gras, am Rande des Promenaden-
weges, den wir: mein' Gatte und idi eben
daher-kamen. Wie eine ziegelrote Blume
leuditete der auf-gesperrte Sdinabel aus dem
Grün, unbehol-fen regten sidi die Flügel,
konnten aber den sdiweren Körper nidit
vom Fleck bringen._Er rief mit piepsender
Stimme nach Futter und Hilfe, der arme
kleine Kudsuck. Ich hob ihn auf und nahm
ihn mit.'-.› Im Hotel, in dem wir wohnten,
erregte der Vogel Aufmerksamkeit. Es war
eben Essenszeit, als wir den Speisesaal be-
traten, und' alles war. entzüdrt von dem
jungen „Falken“. Daß es kein „Falke“ war,
erkannten wir an seinem Schnabel - aber

sein gestreiftes Gefieder ließ tatsädilich im
ersten Augenblidc die irrige Meinung auf-
kommen. _

Was nun? 'Zunächs-t mußte Futter gesudit
werden. Fliegen fraß er. Also auf in den
Stall! Wir 'konnten ihrer nicht genug fan-
gen! Es mußte nach sättigenderer Kost aus-
geschaut werden. Idi versuchte es mit
Regenwürmern. Sie schmedrten. Er sdilang
sie gierig. Wenn ich midi dem Doppelfen-
ster näherte, in dem er gefangen. saß, sperr-
te er -den Sdinabel weit auf und flatterte-
mit den Flügeln. Lange blieben der innere
Sdinabel und Radien ziegelrot. '

Unser Aufenthalt in der Sommerfrisdıe
dauerte einige Wodien und -die Entwidclung
des Kuckudcs madite Fortsdiritte. Er durfte
ins Zimmer und er lernte fliegen. _- Eine
Unvorsichtigkeif von unserer Seite benutzte
er, um einen Ausflug in den Ort zu madien.
- Wir bemerkten vom Garte-n aus ein
eigenartiges Sdiausp-iel: da saß ein ziemlidi
aufgepluderter Vogel auf .dem Dadifirst und
Schwärme von kleineren Vögeln - meist
Schwalben _ stießen immer wieder auf ihn
nieder. Was war das? Vielleidit ein' Kauz,
der nidit reditzeitig seinen Sdilupfwinkel
erreidien konnte? . . . Bald mußten wir
aber zu unserem Sdiredc erkennen, daß es
unser Kudrudt war,.der sidi in dieser außer-
ordentlich unangenehmen Lage befand, aus
der er augerıscheinlidi keinen Ausweg wußte.
-- Audi wir sdiauten ziemlidi ratlos zum
Dadi hinauf. _

Da erbot sidi ein junger Mann aus dem
Ort, eine Leiterzu holen und zu versudien,
den Ausreißer herunterzuholen. - Der

-127-¬

änsern Lagerle-iter vertraut gemacht wur-
en.
Unser Lagerleiter-Turnlehrer Müller -

ist die Spitze dieses „Staates“, der Hüter
der „heiligen Ordnung“ un-d. das Vorbild
in Kameradsdiaft und all den Eigenschaf-
ten, die ein Junge oder Mädel. im Lager, be-
sonders aber audi sonst erstreben soll.

Außer ihm kommt unserem „Küchen-
bullen“ Herrn Retz, die höchste Bedeutung
zu, denn wer möchte bei aller tadellosen
Führung die Ge-nüsse missen., die im großen
Kessel „gebraut“ werden? Er überbietet sidi
von Tag zu Tag mehr, sowohl in Qualität,
als audi in Quantität, da er sidi ja audi
nach den versdiiedenen Tisczlısprüdien ridi-
ten muß, wie z. B.: „Lieber sidi den Bauch
verrenken, als der Küdie etwas sdienkenl“

So mandie hungrige Seele schleidit Nadi-
mittags nodi um das Küchenzelt, aber im-
mer kommt sie mit gefülltem; Magen zu-
rück. Bei uns stirbt niemand an Hunger,
eher geht er in einer -Sdilammsdiladit zu
Grunde. Zwischen d.iesen beiden Häuptern
und dem „Volke“, ich meine damit alle, die
bei uns hausen, vermitteln die Zeltältesten,
die gewissermaßen Mitbestimmungsredit
besitzen und die Meinung ihrer Zeltbewoh-
ıier vertreten.. Sie sind es audi, die die allzu
faulen Schlafsäcke früh mit List und Tücke,
oft auch sehr tatkräftig aus den Zelten trei-
ben und am Abend die „Nachtfalter“ ein-
fangen und für mehr oder weniger Ruhe
sorgen. _ _ _

Außer diesen offiziellen Dauerstellungen
gibt es noch „Ehrenämter“. Jedes Jungen-
zelt „darf“ nämlidi abwediselnd 'Wasser
holen gehen oder nachts Wadie halten! Die
Mädchen dürfen dafür .ihre hauswirtsdiaft-
lidien Talente. zeigen und in de-r Küdie mit-
helfen. Allerdings sieht man beim Kartoffel-
sdiälen mehr Jungen- als Mädd1enhände..§

Wenn wir audi kein Lagergespenst auf-
zuweisen haben, so gibt es dodi gute Gei-
ster, weldie lockere „Heringe“ wieder ein-
schlagen, Zelte zuknöpfeln oder auch Risse
in den- versdiiedensten Kleidungsstüdcen
wieder zusammenflicken: „Immer dieselben,
ewig dieselbigen“ (Möridce). Dodi wir leben
nicht nur vom Futter für die Mägen, das idi
schon reichlich gepriesen habe; Bücherwür-
mer können -sich durdi die ganz ansehnliche
Lagerbücherei fressen und die gemeinsamen

Versuch gelang., der verängs.tigte Vogel' ließ
sidi einfangen. Der Retter allerdings, bzw.
seine Hose trug einen Sdi.aden davon. Das
scho-n etwas ehrwürdige Kleidungsstüdc war
an einem Nagel hängen geblieben: ein böses
Dreieck auf weißlicliem Hintergrund grinste
uns etwas 'herausfordernd an . . . „Kucki“
saß _-etwas zerzaust aber mit der unsdiul;
digsten Miene wieder im Fensterkäfig und
der brave Retter durfte sich auf unsere Ko-
sten eine neue Hose kaufen. Dies war Kuk-
kis „er-ster Streidi“. I i

-Die Heimreise`verbradite er ganz gut in
einem durchlödierten Karton. Daheim gab
es einen geräumigen Käfig, den. seinerzeit
ein sprediender (1) Nußhäher bewohnt
hatte. Der war eines Tages an Alter und
Herzverfettung gestorben und Kucki erbte
nun das luftige Bauer.

Er war nidit der einzige gefiederte Be-
wohner unserer Wo-hnstube; da war nodi
Lora, ein sehr-kluger Amazonenpapagei.
Lora betraditete neugierig den Ankömm-
ling, stellte sich als „gute“ und „brave
Lora“ mit-entsprediender Würde vor, sagte
audi sonst mal etwas - ziemlich von oben
herab - aus ihrem Wortsdiatz, was Kudci
jedodi ziemlidi kalt ließ. -- Ob 'sidi die
beiden wohl anfreunden würden? Wir
machten einen Versudi. Lora war gewohnt
frei im Zimmer herumzugehen. Also- setz-
ten- wir sie' auf den .Käfigl Kudsi wurde et-
was unruhig, Lora war aber nidit aus ihrer
Ruhe zu bringen. Und dann begann's: Lora
zupfte Kudci. an den Federn und dert-
nidit faul -- fand die Stelle, wo man das
drahtige- Gehäuse, in dem man durdi die



Abende am Lagerfeuer lassen unsere FIei-
mat wieder voi uns erstehen, die sdrtjne
Landsdraft, ihre reidren Mlrdren und Sa-
genwelt und ihre Mensdren. Seien es MIn-
ner, die iiber die Grenzen unserer alten
Heimat bekannt und beriihmt geworden
sirid, seien es Leute, die dort gelebt und un-
ser Volk drarakterisieren. Singen, Gym-
nastik und Turnen madrt jedem SpaB und
wenn wir heimkommen, kdnnen wir dann
immer wieder von dem einem oder anderm
Lied sagen: "Das haben wir im Lager ge-
lernt ! "

Und nidrt zuletzt ist der Volkstanz zu
nennen, iiber den die Jungs zuerst ihre
Glossen madrten und dann begeistert mit-
sDranpen.
^ Vieizehn Tage waren wir, aus allen Ridr-

tungen zusammengewi.irfelt, und verlebten
hier ernste und fr<ihlidre Stunden. Wir wa-
ren an der Grenze und blid<ten vom Korn-
berg zum Hainberg und dann streiften wir
wieder als Sdrnitzeliiiger durdr den sdr6-

nen Wald um Rehau. Mal badeten wir frei-
willig mal audr unfreiwillig im Badr und
mal im Regen. Ifir sind uns alle einig, daf3
es eine wundersdriine Zeit war, da8 wir
gerne und immer wieder hierher zuriid<den-
ken werden und da8 wir reidrer (wenn
audr nidrt pekunilrer Art) nadr Hause ka-
men. Und das danken wir all denen, die uns
dieses sdrdne Lager ermd'glidrten!

Liebe Haslauer!
Alle Iahre wieder - kommt die Pilzezeit

- odei wie wir daheim sagten - die
,schwammazeir'. \[ir sind eben
wieder mitten drin.

\7i8t Ihr sie nodr, die alten ,Sdrwarnma-
fled<* in den ltrfldldern der Heimat? Je nadr-
dem wo man wohnte gings ins "Lindauer'oder gar in den .Ascher Vald", in die
,Holz6erge", ins "Halbgebluer', 

in den
,Gaisbergz, in das ,Fudrs- und Brud<holz"'
in das "Osdrlmiiller 

Holz" oder ins ,Otten-

griiner' und zum ,,Kronberg", den ,Burg-
ituhl" nidrt zu vergessen. ieder hatte so

seine bevorzugten \faldg'dnge, Bei der
Gr<i{le unseres Fleimatortes und bei der Be-
liebtheit einer frisdren,sdrwammabriiih'
war es nidrt zu verwundern' wenn die hei
matlidren \fdlder zur Pilzezeit sehr belebt
waren, Einer tradrtete dem andern zuvor-
znkommen und nodr vor dem ersten Grau-
werden zogen sdron die ersten ,Sdrwam-
merero in -den \fald, iingstlidr darauf be-
dadrt, mriglidrst allein zu bleiben, denn, wds
ein edrtei ,,scihwammerer" ist, der verrdt
seine "Plltze' nidrt gern an andere, und
wdren es seine besten Freunde. Ein ziinfti-
ger Sdrwammerer hinterllfit audr keine
Spuren, wie abgesdrnittene Pilze oder um-
gestofJene und zersdrlagene Giftpilze.- 

Es gibt Leute, die kijnnen i.iber den sdr6n-
sten Steinpilz stolpern, ohne ihn zu sehen,
andere 4ber finden Pilze, die nodr gar nidrt
sichtbar geworden sind. Eine winzige Bo-
densdrwellung geniigt ihrem kundigen Auge,
um das unterirdisdre Vorhandensein eines
Pilzes festzustellen..(2. B. in den Ottengriiner
Biischen.)

Audr in Haslau gab es soldre ,HauPt-
sdrwammara". An ihrer Spitze stand der
Fahrner Naz, von dem erzlhlt wurde, da{l er
seinen Hund zum Pilzesudren abgeridrtet
habe und zwar soldrerma8en, cia8 der Hund
jeden Steinpilz, den er fand verbellte, so da8
iein Herr -nur immer Pilze abzusdrnei&n
braudrte. Alle giftigen und ungenieBbaren
Pilze aber lie8 Fahrners Hund unbe-
adrtet.

Jeder Pilzesudrer hat audr seine bevor-
zugten Pilzearten. Er nimmt nur die und
keine anderen. Der eine sdrw<irt auf Eier-
sdrwamma, der andere auf Birkenpilze, der
dritte auf Kuhsdr

Pilzesudren kann zu einer wahren Leiden-
sdraft werden. Es gibt viele Pilzezudrer,
denen am Essen der Pilze weniger liegt als
am Sudrei.r. Es ist aber audr ein herrlidrer
Anblid<, wenn man die braunk6pfigen Stein-
pilze einzeln oder in Gruppen stehen sieht,
und man kann es sdron verstehen, 'wenn
einer sidr erst nodr eine '\(eile in ihren An-
blid< vertieft, bevor er sie absdrneidet.

Es ist nidrt allen bekannt, da8 man die
Pilze sdron im Altertum als Genu8- und
Nahrungsmittel kannte. Die vornehmen

Zum Mirtagessen venmmelt

Drlhte hindurdr soldren Belistigungen aus-
gesetzt w4r, verlassen konnte, und nun be-
gann eine wilde Jagd im Zimmer: an und
hinter die Vorh?infe, auf die Lampe, die
Bilderrahmen wir waren heilfroh, als
wir die beiden wieder in sidrerem Gewahr-
sam hatten. - Da die Spdtsommertage nodr
warm waren, kam Ku&.i in den Hof. Das
gab mehr Kurzweil fiir ihn und die Haus-
bewohner, die ihn gern anspradren. So nahe
hatte nodr keiner einen lebenden Kuckudr
gesehen. -Aber es geht alles nur eine Zeitlang. So
war es audr hier. Nidrt, da8 es ihm sdrledrt
gegangen wlre, dem Kud<i. Er bekam Rau-
pen und Wiirmer, Fliegen und gesdrabtes
Fleisdr und hiipfte munter in dem grol3en
Bauer umher. Aber sein Herz screbte nadr
der Freiheitl DieZeit war da, in der
ein Kud<uck nadr dem Siiden reisen mu8,
und zwar war es sdron hohe 7*it. Und: wo
ein Ville - dort ein ![eg! Wie er es ge-
madrt hat, wir wissen es nidrt: eines Tages
stand das Tiirlein des lee;en Krifigs offen . .
'Wir madrten uns ersdrrocken auf die Sudre.
Zunldrst in die ,,Lindenallee", das waren
die nldrsten Blume. Und er war dort, flog
von Baum zu Baum. Flugversudre! Im Kd-
fig hatge er ja die Kraft seiner Fliigel nidrt
entwid<eln k6nnin. Mit Sdrred<en dadrten
wir an die weite Reise, die er vor hatte, an
die spiite Jahreszeit und audr daran, dafi
seine Fliigelfedern ein wenig gesrutz wor-
den waren . . Die Nadrbarn dort sahen
ilrn nodr einige Zeit, erzlhlten uns davon.
Ja, so ein zahmer Kud<ud<, sonst ein so
sdreuer Vogel, den man nur rufen hdrt, aber

nie zu Gesidrt bekomrirt! Und der fliegt
einem vor der Nase von Ast zu Ast! Aber
faneen lielS er sidr nidrt und dann - war

", "b"n veridrwunden. Wir dadrten seiner
mit ltr7ehmut; er war uns lieb geworden und
wir gaben ihn verloren. -Der 'Winter ging vorbei, die letzten
Skifahrer trollten sidr- vom Hainberg; dann
begannen die Viesen zu griinen, Brunnen-
kresse und Dotterblumen slumten den
Lauf der 'Wdsserlein, die Birken sdrmiid<te
das luftige Griin, die Stare kamen und die
Lerdren. Es gab zwar audr nodr manrhen
Riidcsdrlag, aber dann war es so weit: der
Friihling war vrirklidr da, die Anemonen
sdraukelten ihre weiBen Ktipfdren irn lin-
den Lufthaudr, es blauten die Hundsveil-
dren an den 'Wegen und aus den Baumkro-
nen und Biis&en' klang ein vielstimmiger
Gesang: Liebeswerben und Kampfgesdrrei
der munteren Vdglein. Das war alles so, wie
es alle Jahre war,

Und dann stand einmal etwas Besonderes
in der Asdrer 'Zeitung: Ein Kud<ud<, der
sonsr so sdreue Vogel, den man wohl von
der Ferne mal rufen hiirt, aber kaum sieht,
zeige sich auf demHainberg in derN:,ihe von
Tinsens Garten. Eine Seltenheit, wirk-
lid-r!....

,Das glaub idr*, sagte mein Mann ,,unser
Kudrud(!" Idr hatte eben dasselbe gedadrt.
Also'auf zu Tinsens Garten! - ,Ja, ein
Kud<ud< sei cifter da, setze sidr sogar aufs
Dadr des Gartenhlusdrels( - ss erfuhren
wir von Rolande, der Todrter des Hauses,
Einmal sahen wir ihn dann audr. Ein Kuk-
kud< ist zwar wie der andere, aber es konntr

nur unserer sein, er kannte keine Sdreu und
so konnte mandrer Spazierglnger auf dem
Hainberg einen Kudru& aus nidrster NIhe
sehen. - Sein Kifig wurde geholt und mit
vereinten Krlften aufs Dadr der Laube ge-
hoben. Aber das liebe Vciglein war klug ge-
worden und ging nidrt hinein, Er rief nodr
oft sein lautes "Ku&ud<!" gegen Asdr und
ins Niederreuther Tal. Vir gdnnten ihm die
Freiheit und waren von Herzen froh, da8 er
die biise Winterreise, so sper und so sdrledrt
geriistet, dodr iberstanden hatte. -In der Kindheit an Mensdren gewtihnt,
hatte er keine Furdrt vor ihnen. Das sollte
ihm aber zum Verhiingnis werden. So wie
er als Vogelkind fiir einen Falken gehalten
wurde, so verkannte ihn ein "J?iger" 

in
Krugsreuth, als er dort in den Biiumen
eines Gartens sein Wesen trieb. "Ha, ein
Falke!" dadrte der Mann, sdro8 und - 

*
traf!

Armer, kleiner Ku&ud<! Man erkannte
den Irrtum - 2u spIt. So wurdest Du der
Sdrule geschenkt. Aufs Beste hergeridrtet
wurdest Du ein Sdrmud< des Lehrmittel-
kabinetts der Krugsreuther Sdrule, Der
Oberlehrer erzihlte meinem Mann, der
eine Zeitlang an dieser Sdrule wirkte, wie
Du, so ein Pradrtstiid<, hineingekommen
bist, und so gab es zwisdren Eudr beiden
dodr nodr ein 'lfiedersehen, ein stummes.
Dein kleines Vogelherzdren sdrllgt zwar
nidrt mehr, aber Dein kleines Seeldren
schvrebt wohl irgendwo in seligen Rlumen.
Und Dein Bild lebt in mir und belebt wie
ein warmes Lidrtlein das teure Bild der un-
vergessenen FIeimat.
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Zum Mittagessen versammelt _

Abende am Lagerfeuer lassen unsere Hei-
mat wieder vor uns erstehen-, die schöne
Landschaft, ihre reichen Märdıen und Sa-
genwelt un_d ihre Mensdıen. Seien es Män-.
ner, die über die Grenzen unserer alten
Heimat bekannt und berühmt geworden
sind, seien es Leute, die dort gelebt und un-
ser Volk dıarakterisieren. S-ingen, Gym-
nastik und Turnen rnadıt jedem Spaß und
wenn wir heimkommen, können wir dann
immer wieder von dem einem oder anderm
Lied sagen: „Das haben wir im Lager ge-
lerntl“ - _

-Und nidit zuletzt ist der Volkstanz zu
nennen., über den die Jungs zuerst ihre'
Glossen machten und dann begeistert mit-
sprangen.

Vierzehn Tage waren wir, aus allen Rich-
tungen zusammengewürfelt, und verlebten
hier ernste und fröhliche Stunden. Wir wa-
ren an der Grenze und blidtten vom Korn-
berg zum Hainberg und' dann streiften wir
wieder als Sd-ınitzeljäger durdi den schö-

nen Wald um Rehau. Mal badeten wir frei-
willig mal auch unfreiwillig im Badı und
mal im Regen. Wir sind uns alle einig, daß
es eine wunderschöne Zeit war, daß wir
gerne und immer wie-der hierher zurückden-
ken werden und daß wir reidıer (we-nn
audi nidit pekuniärer Art) nada Hause ka-
men. Und das danken wir all denen., die uns
dieses schöne Lager ermöglichten! _

Liebe Haslauer!  
Alle -Jahre wieder - kommt die Pilzezeit

- oder wie wir daheim sagten - die
„Schwammazeit“. Wir s=ind eben
wie-der mitten drin.

Wißt Ihr sie nodı, die alten „S-d1wamma-
fleck“ in den Wäldern der Heimat? Je nadı-
dem wo man wohnte gings ins „Lindauer“
od-er gar in den „Ascher Wald“, in die
„Holzberge“, ins „Halbgebäuer“, in den
„-Gaisberg“, in das „Fud1-s- und Bruckholz“,
in das „Oschlmüller Holz“ o-der ins „Otten-
 

Drähte hin-durdi solchen Belästigungen aus-
gesetzt war, verlassen konnte, und nun be-
gann eine wilde Jagd im Zimmer: an und
hinter die Vorhänge, auf. die Lampe, die
Bilderrahmen . . . wir waren heilfroh, als
wir die beiden wieder in sicherem Gewahr-
sam hatten. - Da die Spätsommert-age noch
warm waren, kam Kudsi in den Hof. Das
gab mehr .Kurzweil für ihn und die Haus-
bewohner, die ihn gern anspradıen. 'So nahe
hatte noch keiner einen lebenden Kuckuck
gesehen. - _ `

Aber es geht alles nur eine Zeitlang. So
war es auch hier. Nicht, d-aß es ihm sdılecht
gegangen wäre, dem Kucki. Er bekam Rau-
pen und Würmer, Fliegen und gesdıab-tes
Fleisch und hüpfte munter in dem großen
Bauer umher. Aber sein Herz strebte nada
der Freiheit! Die Zeit war da, in der
ein Kuckuck nada dem Süden reisen muß,
und zwar war es sdıon hohe Zeit. Und: wo
ein Wille -› dort ein Weg! Wie er es ge-
macht hat, wir wissen es nidit: eines Tages
stand das Türlein des leeren Käfigs offen . _ .
Wir madıten uns erschrocken auf die Sudıe.
Zunächst in die „Lindenallee“, das waren
die nächsten Bäume. Und er war dort, flog
von Baum zu Baum. Flugversudıel Im Kä-
fig hatte er ja die- Kraft seiner' Flügel nidıt
entwickeln können. Mit Sdıredsen dadıten
wir an die weite Reise, die er vor hatte, an
die späte Jahreszeit und aud-ı daran, daß
seine Flügelfedern ein wenig gestfut-z wor-
den waren . . . Die Nachbarn dort sahen
ihn nodi einige Zeit, erzählten- uns davon.
Ja, so ein zahmer Kuckuck, sonst ein s-o
sdıeuer Vogel, den man nur rufen hört, aber

nie zu Gesicht bekommt! Und der fliegt
einem vor der Nase von Ast zu Ast! Aber
fangen ließ “er sidi nidit und da-nn - war
er eben versdıwunden. Wir dachten seiner
mit Wehmut; er war uns lieb geworden und
wir gaben ihn verloren. - _

Der Winter ging vorbei, die letzten
Skifahrer trollten sich vom Hainberg; dann
begannen die Wiesen zu grünen, Brunnen-
kresse und Dotterblumen säumten den
Lauf der Wässerlein, die Birken sdımüdste
das luftige Grün, die Stare kamen und die
Lerdıen. Es' gab zwar audi noch manchen
Rüdcsdılag, aber dann war es so weitz. der
Frühling war wirklidı da, die Anemonen
schaukelten ihre weißen Köpfchen im lin-
den Lufthauch, es blauten die Hundsve-il-
chen an den Wegen und aus den B-aumkro-
nen und. Büschenf klang ein vielstimmiger
Gesang: Liebeswerben und Kampfgesdırei
der munte-ren Vöglein. Das 'war alles so, wie
es alle Jahre war.

Und dann stand einmal etwas Besonderes
in der Ascher Zeitung: Ein Kuckuck, der
so-nst -so scheue Vogel, den man wohl von
der Ferne mal rufen hört, aber kaum sieht,
zeige sidi auf dem Hainberg in der Nähe von
Fànsens Garten. Eine Seltenheit, wirk-
i ! . . . .

„Das glaub ich“, sagte mein Mann „unser
Kudcudd“ Id-ı hatte eben dasselbe- ge-dadıt.
Also auf zu Tinsens Garten! - _ „Ja, ein
Kuckudc sei öfter da, setze sich sogar aufs
Dada des Gartenhäusd-ıens“ - so erfuhren
wir von Rolande, der Todıter des Hauses.
Einmal -sahen wir ihn dann audi. Ein Kuk-
kuck ist zwar wie der- andere, aber es konnte
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grüner“ und zum „Kronberg“, den „Burg-
stuhl“ nicht zu vergessen. Jeder hatte so
seine bevorzugten Waldgänge. Bei der
Größe unseres Heimatortes und bei der Be-
liebtheit einer frischen „Sdıwammabröih“
war es nidit zu verwunde-rn, wenn die hei-
matlichen Wälder zur Pilzezeit. sehr belebt
waren. Einer trad-ıtete dem andern zuvor-
zukommen und noch vor dem ersten Grau-
werden zogen schon die ersten „Sd'ı.wam-
merer“ in den Wald, ängstlidı darauf be-
da.d'ıt, möglichst allein zu bleiben, denn, was
ein echter' „S-dıwammerer“ i.st, d.er verrät
seine „Plätze“ nicht gern an andere, und
wären es seine besten Freunde. Ein zünfti-
ger Schwammerer hinterläßt auch keine
Spuren, wie abgesdınittene Pilze oder- um-
gestoßene und zerschlage-ne Giftpilze.

Es gibt Leute,'die können über -den schön-
sten Steinpilz stolpern, ohne ihn zu sehen,
andere aber finden Pilze, die nod-ı gar nicht
sichtbar geworden sind. Eine winzige -Bo-
de-nsdıwellung genügt ihrem kundige-n Auge,
um da.s unterirdis-die Vorhanden-s.e.in eines
Pilze-s festzustellen..(z. B. in den Ottengrüner
Büschen.)

Audı in Haslau gab es soldıe „Haupt-
schwammara“. An ihrer Spitze stand der
Fahrner Naz, vo-n dem erzählt wurde, daß er
seinen Hund zum Pilzesud1en~abgerichtet
habe und zwar soldıermaßen, ciaß de-r Hund
jeden Steinpilz, den er fan.d, verbellte, so daß
sein Herr nur immer Pilze abzusdıneiden
brauchte. Alle giftigen und ungenießbaren
Pilze aber ließ Fahrners Hund unbe-
achtet. _ -

Jeder Pilzesucher hat auch seine bevor-
zugten Pilzearten. 'Er nimmt 'nur die und
keine anderen. Der eine 'sd'ıwö_r't auf Eier-
sdıwamma, der andere auf Birkenpilze, der
dritte auf Kuh-s-di . . . . . .

Pilzesudıen kann zu einer wahren Leiden-
schaft werden. Es gibt viele Pilzesudier,
denen am Essen der Pilze weniger liegt als
am Suchen. 'Es ist aber audi ein herrlicher
Anblids, wenn man die braunköpfi en Stein-
pilze einzeln ode-r in Gruppen stehen sieht,
und man kann es sdıon verstehen, wenn
einer -sidi erst nodi eine Weile in ihren An-
blidt vertieft, bevor er sie ab-sdıneidet. _

Es ist nidit allen bekannt, daß man die
Pilze' sdıon im Altertum als Genuß- 'und
Nahrungsmittel kannte. Die vornehmen

nur unserer sein, er kannte keine Sdıeu und
so konnte mandıer Spaziergänger auf dem
Hainberg einen Kuckuck aus nädıster Nähe
sehen. _ Sein Käfig wurde geholt und mit
verein-ten Kräften aufs Dada der Laube ge-
hoben. Aber das liebe Vöglein war klug ge-
worden und ging nicht hinein. Er rief nodi
oft sein lautes „K-ud§uck!“ gegen Asd'ı und
ins Niederreuther Tal, Wir gönnten ihm die
Freiheit und waren von Herzen froh, daß er
die böse Winterreise, so spät und so sdıledıt
gerüstet., doch überstanden hatte. -- '

In der Kindheit an Mensdıen gewöhnt,
hatteer keine Furdıt vor ihnen. Das sollte
ihm aber zum Verhängnis werden. So wie
er als Vogelkind für einen Falken gehalten
wurde, so verkannte ihn ein „Jäger“ in
Krugsreuth, als er dorı; in den Bäumen
eines Gartens sein Wesen trieb. „Ha, ein
Falke!'“ dadıte der Mann, sdıoß und -- --
traf! .

Armer, kleiner Kcuckuds! .Man erkannte
den Irrtum --zu spät. So wurdest Du der
Sdıule geschenkt. Aufs Beste hergeriditet
wurdest Du ein Sdimudt des Lehrmittel-
kabinetts' der -Krugsreuther Sdıule. Der
Oberlehrer erzählte meinem Mann, der
eine Zeitlang an dieser Schule wirkte, wie
Du, so ein Pradıts-tüdc, hineingekommen
bist, un.d so gab es zwisdıen Eud-1 beiden
dodı nodi ein Wiedersehen, ein stummes.
Dein kleines Vogelherzdıen sdılägt zwar
nidit mehr, aber Dein kleines' Seelchen
schwebt wohl irgendwo in seligen Räumen.
Und Dein Bild' lebt in mir und belebt wie
ein warmes Lidıtlein das te-ure Bild der un-
vergessenen Heimat. '



Griedren und Rdmer verspeisten sie mit Vor-
liebe. Sie be,reiteten sie oft eigenhindig zu
und zerteilten sie mit Messern aus Bernstein
oder Silber.

DaB die Pilze grof3en Nlhrwert haben-, ist
wissensdraftlich fistgestellt. Ihr hoher Phos-
phorgehalt macht sie besonders fiir blutarme
^und 

iervenschwadre'Leute geeignet zur Auf-
besserung des Blutes und Krlftigung der
Nerven. Die Pilze iibertreffen an Nihrwert
die Getreidearten, sind den Erbsen, Bohnen
und Linsen gleidrwertig i:nd stehen dem
Fleisdr nur wenig nadr. Sie iiberragen letz-
teres sogar wesentlidr in ihrem Gehalt an
Nihrsalien. Getrocknete Pilze haben einen
Nlhrsalzgehalt von 15-30 0/0, frisd-re 1/z b,is

2 0/0, immer nodr l/e 0/o mehr als das Fleisdr'
An Eiwei8 enthalten junge Pilze etwa

7 0/o mehr als ausgewadrsene. Steinpilze z' B.
45 0/o im Hut, 20 0/o im Stiel, geringere Sor'-
ten entspredrend weniger.

Pilze lassen sidr aufierordentlidr vielseitig
verwenden. Man kann sie frisdr zubereiten,
trod<nen, einwed<en, einlegen oder zu Sup-
oen- und So8enoulvern verarbeiten.' Bei der Zubeieitung der Pilze sollen nur
einige Dinge beadrtet werden: Die Pilze
sind am sdrmad<haftesten, wenn sie frisdr
zubereitet werden. Durdr lingeres Aufbe-
wahren in erwirmten Riumen werden sie
leidrt ungenie8bar. Gewasdrene Pilze iiber-
streut man mit etwas Natron. Pilze, die ge-
trodrnet wer.den sollen, darf man nidrt wa-
sdren. Die gesdrnittenen Sdreiben werden
am besten auf Faden oder Sdrniire aufge-
reiht und m<iglidrst rasdr getrod<net. Ge-
bratene Pilze sollen nidrt llnger'als 12-
15 Min. kodren. Bei lingerem Kodren und
Sdrmoren verlieren die Pilze ihre kernige
'!(/eidrheit, werden ziih und gesdrmad<los,
das Eiwei8 verhdrtet und die Pilze werden
sdrwer verdaulidr.

Magenkranke sollen mtiglidrst keine
Pilze genief3en. Pilze sollen vor dem Zube-
reiten nidrt gebriiht werden - dadurdr
wiirden sie das pikante Aroma und den
frisdren Valdgesdrma& verlieren.

In Ifestdeutsdrland gibt es heute 1o0
Konservenfabriken, die Pilze konservieren.
Von ihnen liegen 25 allein im Bayerisdren
Vald, dem grii8ten Pilzgebiet Deutsdr-
lands. Das zweitgrci8te Pilzgebiet ist die
Liineburger Heide, dann folgt der Sdrwarz-
wald, die nordhessisdren 'Sfiilder und das
Sauerland. Pilzreidre Gebiete in Hessen sind
vor allem der Kellerwald, der Kniill, die
S6hre und die Berge an der hessisdr-west-
f?ilisdren Grenze.

Nadr Sdr?itzungen von Forstleuten wer-
den allein im Kreise Frankenberg jehrlidr
mindestens 400 Zentner Steinpilze gesam-
melt. Dazu kommen nodr unz?ihlige Pfiffer-
linge (Eiersdrwimme), Champignons, But-
terpilze, Birkenpilze und Rothluptdren. Die
Pilzforsdrer stellten fest, dafi es in Deutsdr-
land iiber 500 Pilzsorten gibt, von denen
iedodr nur 12 giftig sind. Nur etwa 5 0/o der

X:HJ..#." 
fiir die mensdrlidre Ernlhrung

Die Sammelzeit begirint bereits im An-
fang April (Mordreln) nadr wlrmeren Re-
genfellen. Anfang Mai ersdreinen audr sdron
die ersten Steinpilze (Maipilze) - zumeist
in Fdhrenwrildern. Der Juni ist gewrinhlidr
pilzlos oder zumindest pilzarm. Im Juli gibt
es Pilze meist nur nadr warmen Regenf?il-
len. Die Hauptsammelzeit ist der Spltsom-

VERTRAUETSSAGH E
ist der Einkauf von Bettfedern und fertigen
Betten wie ansonsten bei keiner anderen
Ansdraffung. Die seit Generationen welt-
bekannte Firma Rudolf Blahut (friiher
Dcsdrenitz und Neuern im Biihmerwald),
besonders allen Heimatvertriebenen ztl
einem Begriff geworden, jetzt in F u r t h
i. Ifald, rechtfertigt stets durdr beste und
preiswerte Lieferung dieses Vertrauen,, Le-
sen Sie das Angebot im Anzeigenteil.

Die Frage ist diesmal verzwid<t' Jedem
Aidrer kommen bestimmt einzelne Hduser
auf dem Bilde durdraus bekannt vor. Aber
es wird ihm sdrwer fallen, sie in die ridrtige
Ordnung zu bringen. Irgendetwas ist anders
geworden, man kennt sidr auf den ersten

Blid< einfadr nidrt aus. Um den Ratern auf
die Sdrlidre zu helfen: Der weite Platz be-
stand 1945 nodr nidrt. Vo die beiden Per-
sonen gehen, befand sidr damals nod-r ein
bekanntes Asdrer Gasthaus. Kommst du
ietzt drauf?

mre und der Herbst. Bei feuchtem \Tetter
sind die nadr Siiden und Vesten, bei trok-
kenem die nadr Norden und Osten abfal-
lenden Berghlnge ertragreidrer.

Tedem Pllzsammler ist bekannt, daf3 ge-

wiise Pilze mehr im Laubwald, andere mehr
oder nur im Nadelwald vorkommen, da8
einzelne sogar immer nur in der Nihe g-anz

bestimmtei' Baumarten gefunden werden.
Der Birkenpilz unter Birken und Espen
(Espen), der- sdr6ne Riihrling (Liirdrenpilz)
nui b.i Llrdren, der Kuhpilz nur bei Ftih-
ren (Kiefern), der Maronenpilz nur bei Kie-
fsln - ebenso der Sdrmerling, der Fliegen-
pilz bei Birken, Lirdren, Kiefern und Fidr-
ien. N/ie ist dieser Umstand zu erkliiren?

Die Pilze leben mit den Valdblumen in
einer Lebensgeineinsdraft, die man Symbiose
nennt. Sie bringen sidr dabei gegenseitig
Nutzen und sind einander angepa8t. Aus
dieser Symbiose erklirt es sidr audr, dafl
Pilz'e derselben Art versdrieden aussehen
kcinnen, ie nadrdem bei weldrem Baum sie
wadrsen, d. h mit welchem Baum sie eine
Mykorrhiza (Symbiose zwisdren Pilzen und
\faldblumen) bilden.

So kommt z. B. im Budrenwald der Stein-
pilz wei8 aus der Erde und filrbt sidr dann
allmiihlidr gelbbraun.

Im Kiefernwald kommt der Steinpilz
gleichfalls weifi aus der Erde, flrbt sidr aber
dann dunkelbraun und bekommt einen ver-
beulten Hut.

Im Fidrtenwald haben Steinpilze wieder
eine andere braune Farbe als die im Budren-
oder Kiefernwald.

Im Eidrenwald kommt der Steinpilz dun-
kel aus der .Erde und flrbt sidr dann
sdrwarzbraun bis sdrwarz, hat einen dunk-
len Stiel und im Alter einen riitlidren
Sdrimmer an der Unterseite.

Das Merkwiirdigste an den Pilzen ist
aber, da8 wir in ihnen gar nidrt den eigent-
lidren Pilz vor uns haben, sondern nur den
Sporentrdger (Samentrdger) des Pilzes. Die
Sporen sitzen bei den Riihrenpilzen (Stein-
pilz usw.) in den einzelnen Rdhren an der
Hutunterseite, bei den Bldtterpilzen in den
einzelnen Lamellen. Bei reifen Pilzen fiillt
aus ihnen ein sdrwlrzlidrer Staub - eben
die Sporen -, die durdr den \[ind iiberall-
hin verstreut werden, Aus diesen Sporen
bilden sidr nidrt etwa gleidr wieder neue
Pilze, sond,ern es bildet sidr ein unterir-
disdres Pilzgefledrt (Mycel), aus dem dann
erst bei giinstigen Bedingungen wieder Spo-
rentrilger - also Pilze - wadrsen.

Dieses Pilzgefledrt zieht sidr weitver-
zweigt. im $(aldboden dahin und iihnelt fei-
nen wei8en lfiirzeldren. Dieses Gefledrt

iiberdauert audr die strengsten ![inter. So
erkllren sich audr die sogenannten ,Sdrwam.
maplldtze", auf denen alle Jahre lange Zeii
hindurdr wieder Pilze derselben Art er-
scheinen.

Ein Mittel, um die Pilze wlhrend der
Zubereitung auf ihre Edrtheit zri priifen,
gibt es nidrt. Hier ist nur die wirklidre
Kenntnis der Pilze ma8gebend. Es niitzt
weder das Mitkodren einer rohen Zwiebel,
nodr das Hineinhalten eines silbernen Liif-
fels (der braun werden soll) in den Topf,
alle diese Mittel geben keinen Beweis fiir die
Edrtheit. Das einzige wire nodr, die Pilze
ldngere Zeit in Salzwasser zu kodren und
das W'asser fortzusdriitten. Damit sdriittet
man aber audr gleidrzeitig alle Nihrsalze
fort, so da8 man ebensogut abgekodrtes
Stroh essen ktinnte,

Ist jemand pilzvergiftungwerdidrtig, so
sorge er fiir sofortiges Ausbredren des Ma-
geninhaltes, stecke den rechten Daumen so-
weit wie miigli& in den Mund und drii&e
weit hinten, oben am Gaumen, trinke da-
nadr viel warmes rtr(asser mit viel Salatdl
vermisdrt und madre einige lauwarme Ein-
leufe (2-3) mit Oelzusatz (Nadr dem Ge-
nuB von Giftreizkern kein warmes sondern
redrt kaltes \?asser trinken.). Dapadr lege
man sidr ins Bett und lasse sich redrt warme
Auflagen auf den Unterleib madren (r/r-
stiindl. erneuern!) bis Sdrweif3ausbrudr er-
folgt. Eventuell ist sdrweiBtreibender Tee
o/er Eidrenrindentee mit viel Honig zu
trinken. Inzwischen mulJ lrztliche Bera-
tnug hinzugezogen werden. Medizinisdre
Gegengifte nttzen hier nidrts, ktinnen audr
gar nidrt wirken, da infolge des Erbredrens
nichts im Magen bleibt.

Idr bin iiberzeugt, dall die Haslauer
,Sdrwammerer" audr in ihrer neuen FIei-
mat gerade jetzt wieder durdr die \(iilder
streifen auf der Jagd nadr den so beliebten
Pilzen. Idr bin audr davon iiberzeugr, da8
sie gerade jetzt sehr oft an die Haslauer
Pilz-Jagdgriinde denken werden, die ja fast
alle in der Sperrzone liegen und also kaum
von iemandem betreten werden,

Es grii8t Eudr wie immer
Euer Felbinger

Asdrer Hilfskasse: Anlii8lidr des Able-
bens des Herrn Chr. Sdritdel statt Blumen
von Familien H. Fritzius und \fl. Jacobi
10.- DM. - Frau Anna Go8ler (Vildenau,
Zwed<) anl:i8lich des Ablebens ihres Gat-
tens, des Gastwirtes Rudolf Go8ler 30.-
DM. - Vom Arbeitsaussdru8 ,Asdrer Vo-
gelsdrie8en 1954 Rehau" 200.- DM.

Kennst du didr nodr aus?
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Griechen und Römer verspeisten sie mit Vor-
lıebe. Sıe bereiteten sie oft eigenhändig' zu
und zerteılten sıe mit Messern aus Bernstein
oder Silber.

Daß die Pilze großen'_Nährwert haben, ist
wissensdaaftlida festgestellt. Ihr ho-her Phos-
phorgehalt macht sie besonders für blutarme
und nerven-schwadae'Leute geeignet zur Auf-
besserung des Blutes und Kräftigung der
Nerven. Die Pilze übertreffen an Nährwert
die Getreidearten, sind den Erbsen, Bohnen
und Linsen gleichwertig und stehen 'dem
Fleisda nur wenig nada. Sie überragenletz-
teres sogar wesentlida in ihrem Gehalt an
Nährsalzen. Getrocknete Pilze haben einen
Nährsalzgehalt von 15-30 °/o, frische 1/2 bis
2 °/0, immer nodi 1/2 °/o meh-r als das Fleisda.

An Eiweiß enthalten junge Pilze etwa
7 °/o _mehr als ausgewachsene. Steinpilze z. B.
45 °/o im Hut, 20 °/o im Stiel, geringere Sor-
ten 'entspreche-nd weniger.

Pilze lassen sich außerordentlida vielseitig
verwenden. Man kann sie frisch zubereiten,
trodtnen, einwecken, einlegen oder zu Sup-
pen- und Soße-npulvern verarbeiten.

Bei der Zubereitung der Pilze sollen nur
einige Dinge beachtet werden: Die- Pilze
sind am s-damackhaftesten., wenn sie frisch
zubereitet werden. Durda längeres Aufbe-
wahren in erwärmten Räumen werden sie
leidat ungenießbar. Gewasdaene Pilze über-
streut man mit etwas Natron. Pilze, -die ge-
trodcnet werden sollen, darf-man nidit wa-
sclaen. Die gesdanittenen Sdaeiben werden
am besten auf Fäden oder Schnüre aufge-
reiht und möglichst rasch getrodcnet. Ge-
bratene Pilze sollen nidat länge-rfals 12_
15 Min. kodaen. Bei längerem Kodaen und
Schmoren verlieren die Pilze ihre ke-rnige
Weidaheit, werden zäh und gesdamadclos,
das Eiweiß ve-rhärte-t und d_ie Pilze werden
sdawer verdaulida. _

Magenkranke sollen möglichst keine
Pilze genießen. Pilze sollen vor -dem -Zube-
reiten nidat gebrühı; werden - da-durdi
würden sie das p-ikante Aroma und den
frischen Waldgesdamadš verlieren. _ " ' '

In Westdeutsdaland gibt es- heute 100
Kon-servenfabriken, die Pilze konservieren.
Von ihnen liegen 25 allein im Bayerischen
Wald, dem größten Pilzge-biet Deutsda-
lands.` Das zweitgrößte Pilzgebiet ist die
Lüneburger Heide, dann folgt der Sdawarz-
wald, die nordhessischen Wälder und das
Sauerland. Pilzreidae Gebiete in Hessen sind
vor allem der Kellerwald, der Knüll, die
Söhre und die Berge an de=r hessis-da-we-st-
fälischen Grenze.

Na-da Schätzungen von Forstleuten wer-
den allein im Kreise Franken-berg jä-hrlida
mindestens 400 Zentner Steinpilze gesam-
melt. Dazu kommen 'noda unzählige Pfiffer-
linge (E-iersdawämme), Champignons, But-
terpilze, Birkenpilze und Rothäuptdaen. Die
Pilzforscher stellten fest, daß es in Deutsda-
land über 500' Pilzsorten gibt, von denen
jedoch nur 12 giftig sind. _Nur etwa 5 “fo der
Pilze werden für die menschlidae Ernährung
verwertet.

Die Sammelzeit beginnt -bereits im An-
fang _April (Mordaeln) nada wärmeren Re-
genfällen. Anfang Mai erscheinen auda schon
die ersten Steinpilze (Maipilze) - zumeist
in Föhrenwäldern. Der Juni ist gewönhlida
pilzlos oder zumindest pilzarm. Im Juli gibt
es Pilze meist nur nach warmen Regenfäl-
len. Die Hauptsammelzeit ist der Spätsom-

VERTRAUENSSAGHE
ist der Einkauf von Bettfedernund fertigen
Betten wie ansonsten bei keiner anderen
Anschaffung. Die seit Generationen welt-
bekannte Firma Rudolf Blahut (früher
Deschenitz und Neuern `im Böhmerwald),
besonders allen Heimatvertriebenen zu
einem Begriff geworden, jetzt in Furth
i. Wald, redatfertigı: stets durch beste und
preiswerte Lieferung dieses Vertrauen.. Le-
sen Sie das Angebot im Anzeigenteil. '

a

Die Frage ist diesmal ver_zw_idct. Jedem
Ascher kommen bestimmt einzelne Häuser
auf dem Bilde durdaaus bekannt vor. Aber
es wird ihm schwer fallen, sie in die ridatige
Ordnung zu bringen. Irgendetwas ist anders
geworden, man kennt sich auf den ersten

mre und der Herbst. Bei feudatem _We-tter
sind die nada Süden und Westen, beı trok-
kenem die nada Norden und Osten abfal-
lenden Berghänge ertragreicher.

Jedem Pilzsammler ist bekannt, daß ge-
wisse Pilze mehr im Laubwald, andere mehr
oder nur im Nadelwald vorkommen, 'daß
einzelne sogar immer nur in der Nähe ganz
bestimmter Baumarten gefunden werden.
Der Birkenp-ilz unter Birken und Espen
(Espen)_, der schöne Röh-rling (Lärdaenpılz)
nur bei Lärdaen, de-r Kuhpılz nur bei Fö_h-
ren (Kiefern), der Maronenpilz nur bei Kıe-
fern -- ebenso der Sdanaerling, der Fliegen-
pilz bei Birken, Lärdaen, Kiefern und Fıda-
ten. _Wie__ -ist dieser Umstand--zu erklären?

Die Pilze leben mit 'den Waldbäumen in
einer Lebe-nsgeineinsdaaft, die man Symbiose
n-ennt. Sie bringen sida dabei gegenseitig
Nutzen undsind einander angepaßt. Aus
dieser Symbiose erklärt es sida auda, daß
Pilze derselben Art versdaieden aussehen
können, je nachdem bei welchem Baum sie
wadasen, d. h mit welchem Baum sie eine
Mykorrhiza (Symbiose zwisdaen Pilzen und
Waldbäumen) bilden.

So kommt z. B. im Buchenwald der Stein-
pilz weiß aus der Erde und färbt sida dann
allmählida- gelbbraun. ' .

Im Kiefernwald kommt der Steinpilz
gleichfalls' weiß aus der Erde, färbt sida aber
dann dunkelbraun' und be-kommt einen ver-
beulten Hut. _ -

Im Fidatenwald haben Steinpilze wieder
eine an-dere braune Farbe als die im Budaen-
oder Kiefernwald.

Im Eiclaenwald kommt der Steinpilz dun-
kel aus der -Erde und färbt sida dann
sdawarzbraun bis schwarz, hat einen dunk-
len Stiel und im Alter einen rötlidaen
Schimmer an der Unterseite.

Das Merkwürdigste an' den Pilzen ist
aber, daß wir in ihnen gar nidat den eigent-
lichen- Pilz vor uns haben, sondern n-ur den
Sporenträger(Samenträger) des Pilzes. Die
Sporen sitzen bei den Röhrenpilzen (Stein-
pilz usw.) in den einzelnen Röhren an der
Hutunterseite, bei den Blätterpilzen in den
einzelnen Lamellen. Bei reifen Pilzen fällt
aus ihnen ıeinısdawärzlidaer Staub - eben
die Sporen --, die durch den Wind überall-
hin verstreut werden. Aus die_sen_Sporen
bilden sich nidat etwa gleida wieder neue
Pilze, sondern es bildet sida ein unterir-
disdaes Pilzgefledat (Mycel), aus dem dann
erst bei günstigen Bedingungen wieder Spo-
renträger - also Pilze - wadasen. -

D_ieses -Pilzgefledat zieht sida weitver-*
zweigt, im Waldboden dahin und ähnelt fei-
nen weißen Würzeldaen. Dieses Gefledat
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' I KCflflSt du IIOCII 3115? ' W
Blick einfadı nidit aus. Um den Ratern auf
die Sdalidae zu helfen: Der weite Platz be-
stand 1945 noda nidat. Wo die beiden Per-
sonen gehen, befand sida damals noch ein
bekanntes Ascher Gasthaus. Kommst du
jetzt drauf?

überdauert auda die strengsten Winter. So
erklären sida auda die sogenannten „Sdawam-
maplätze“, auf denen alle Jahre lange Zeii
hindurch wieder Pilze derselben Art er.-
scheinen.

Ein Mittel, um d.ie Pilze während der
Zubereitung auf ihre Echtheit zu prüfen,
gibt es nidat. Hier ist nur die wirklidıe
Kenntnis der Pilze -maßgebend. Es nützt
weder das Mitkodaen einer rohen Zwiebel,
nodi das H.ineinhalten eines silbernen Löf-
fels (der braun werden soll) in den Topf,
alle diese Mittel geben keinen Beweis für die
Edatheit. Das einzige wäre noch, die Pilze
längere Zeit in Salzwasser zu kodaen -und
das Wasser fortzusdaüttuen. Damit sdaüttet
man aber auda gleichzeitig alle Nährsalze
fort, so daß man ebensogut abgekodates
Stroh essen könnte. .

Ist jemand pilzvergiftungsverdädatig, so
sorge er für sofortiges Ausbredaen- des Ma-
geninhaltes, stecke den rechten Daumen S0-
weit wie möglich in den Mund- und drücke
weit hinten, oben am Gaumen, trinke da-
nada viel warmes Wasser mit viel Salatöl
vermischt und madae einige lauwarme Ein-
läufe (2-3) mit Oelzusatz (Nada dem Ge-
nuß von Giftreizkern ke-in warmes sondern
redat 'kaltes Wasser trinken.). Darıada lege
man sida ins Bett und lasse sich recht warme
Auflagen auf den Unterleib machen (1/4-
stündl. erneuern!) bis Sdaweißaus-bruda er-
folgt. Eventuell ist schweißtreibender Tee
oder Eichenrindentee mit viel Honig zu
trinken. Inzwisclaen muß ärztliche Bera-
tnug hinzugezogen werden. Medizinisdae
Gegengifte nützen hier nidats, können auch
gar nicht wirken, da infolge des Erbredaens
nidats im Magen bleibt. -

Ida bin überzeugt., daß die Ha_slauer
„Schwammerer“ auda in ihrer ne-uen Hei-
mat gerade jetzt wieder durda die Wälder
streifen auf der Jagd nada den so beliebten
Pilzen. Ida bin auda davon überzeugt, daß
sie gerade jetzt sehr oft.. an die Haslauer
Pilz-Jagdgründe' denken werden, die ja fast
alle. in der Sperrzone liegen und also kaum
von jemandem betreten werden.

Es grüßt Euch wie immer
Euer Fel_binger

Asdaer Hilfskasse: Anläßlida des Able-
bens des Herrn Chr. Sdaödel statt Blumen
von Familieni H. Fritzius und W. Jacobi
10.- DM. -- Frau Anna Goßler (Wildenau,
Zweck) anläß_li'ch'des Ablebens ihres Gat-
tens, des .Gastwirtes Rudolf Goßler 30.--
DM. -.- Vom Arbeitsaussdauß „Asdaer Vo-
gelsdaießen 1954 Rehau“ 200.- DM,



Ein Oriiner sdraut iiber die Orenze

Ldm. Gustav Krau8-Griin, jetzt Ober-
Zeuzheim b. Limburg/L', sdrreibt uns: Idr
war Ende Juni-Anfang Juli mit meiner
Frau in Adorf. Dabei versudrten wir na-
tiirlidr an die Grenze bei Griin heranzu-
kommen. Es ist dies aber nur von Giirth
her mtiglidr. Auf den Ad<ern driiben sdraut
.s a.rs *ie auf den Steppen Sibiriens, die idr
vor 38 Jahren selbst gliehen habe. Nadrste-
hendes 

-Bilddren 
zeigi das Fled<dren Erde,

auf dem einst die Sdriitzenhluser von Griin
standen:

Die iuneen Leute werden die Bezeidrnung
.sdriitienf,tuser" kaum mehr kennen, dodr
wi. h"b.o das vor 50 Jahren in der Sdrule
so gelernt. Die letzten Besitzer waren Ella
Voii, Adsm Rubner, Ernst Geipel, Franz
Stidr und Eridr Sdraller. 'Wo friiher die
Hiuser standen, blieb nur ein H?iuflein
Sdrutt, iiber das bereits Gras gewadrsen ist.
Die Stra8e von Giirth bis an die Grenze ist
halb vergrast, von der Grenze ab nadr Griin
sieht man iiberhauft nidrts mehr von ihr,
sie ist ein v<illiger Rasen. Obeihalb der
Fabriksteiche droht ein zwei Meter hoher
Drahtverhau, der sidr vom Vadrberg kom-
mend iiber das Wiesental gegen die Leithen
hinzieht.

Die Asdrer Gmoi Ansbadr bittet alle, be-
sonders aber die Rehau-Teilnehmer, zur
nldrsten Gmoi-Zusammenkunft (immer
erster Sonntag im Monat) vollzihlig zu er-
sdreinen, da mehrere Berufs- und Amateur-
lidrtbildner hiibsdre Bilder vom Festzug und
von der Patensdraftsfeier eingesandt haben.
Bestell-Liste liegt bei Ridrter-Gustl auf. Die
Bilder werden dann gemeinsam bestellt.
Audr wegen der Griindung einer \eisekasse
zum Besudr der Heimatgruppen (erste
Fahrt.Gegenbesudr in.Bayreuth).ist die An-
vesenheit aller Landsleute vonnciten.-

83. Geburtstag: Frau Marie Piillmann,
geb. Hiinnl (Linkrisdr Marie) friiher in
Haslau, Ledergasse, rm 17. f. im Alters-
heim, Ludwigshiitte, Kr. Biedenkopf.

82. Geburtstag: Frau Ida Prell (Verners-
reuth) am 29. 8. in Selb-Pl<i8berg 15, bei
voller geistiger und kcirperlidrer Frisdre.
Sie liest den RB mit gro6em Interesse und
ohne Brille.

81. Geburtstag: Herr Adolf Kern (Spi-
talgasse), am 30. 8. in Uffenheim/lMfr. Trotz
seines hohen Alters ist er seinem Sdrwie-
gersohn und Enkel in deren Betrieb mit
versdriedenen Arbeiten unermiidlidr behilf-
lidr und ein eifriger Sdrwammerer und
Valdg:inger. Seine Gattin, Frau Amalia
Kern, vollendete am 3. 7. ihren 79. Geburts-
tag. Ebenfalls gesund und bei geistiger
Frisdre, nimmt sie am Zeitgesdrehen regen
Anteil.

80. Geburtstag: Frau Luise Ludwig
(Sdrillergasse) ai zg. z, in Wendershausen/
Flessen. Sie wurde von ihren Landsleuten
und vielen Einheimisdren, weldre die frerrnd-
lidre, stets hilfsbereite Frau sehr gern ha-
ben, herzlidr begliid<wiinsdrt. Frau Ludyig
hatte. neben ihrem Papiergesdreft die erste
und grtiBte Verkaufsstelle der ,,Asdrer Zei-
tung' bis zum Sdrlusse inne.

79. Geburtstag: Frau Anna Biedermann
(Bayernstra(e) am 20. 8. in \7ien.

78. Geburtstag: Flerr ErnstSdiiirtel (Andr.
Hoferstr. 10) am 9. 8., seine Gattin Anna
am 19. 6. im Altersheim Lordr/Rhein. -Flerr Gustav Penzel (Sdrlossermeister Thon-
brunn) am 12. 8. in Esdrborn/Taunus,
Sdrwalbadrerstr. 36.

75. Geburtstag: Frau Ernestine !?endler
(Stiegengasse) am 6. f . in Massing/Rott Nr.
59, Niederbayern.

71. Geburtstag: Herr \flilhelm Meyer
(Hauptstr. 108) arn 5. f. in Lorsbadr/Tau-
nus.

' 70. Geburtstag: Herr Leonhardt Sabathil,
Reidrsbahnoberinsp, a. D., am 31. 8. in Din-

lUir gratulieren
91. Geburtstag: Frau Ernestine JobSt am

3. 8. in Asdr, wo sie als dlteste Einwohnerin
in kcirperlidrer und geistiger Frisdre lebt.
An ihrem Ehrentage wurde sie von den nodl
in Asdr zurii&gebliebenen Deutsdren durdr
Gesdrenhe und Gliid<wiinsdre geehrt. Ihre
Gedanken weilen stets bei ihren Kindern,
Verwandten und Bekannten in der Bundes-
republik. Die Grii3e, die ihr anlii8lidr des
Rehauer Heimattreffens zugingen, erwidert
sie aufs herzlidrste.

89. Geburtstag: Frau Ernestine Ubler
geb. Biedermann (Flrbermeisterswitwe,
Keplerstr. 1597) am 22. 8. in Hohenberg/
Eger im Kreise ihrer Angehcirigen, Enkel
und Urenkel. Sie ist geistig nodr riistig und
sehnt sidr immer nadr dem Rundbrief und
seinen Neuigkeiten. Ihr Gatte Gustav Ubler
starb am 27. 7. 47 in RottalmiinsterlNdb.

85. . Geburtstag: Frau Einestine Volk-
mann, am 30. 8. in Asdr (Forst) bei kcirper-
Iidrer-und geistiger Fris&e. Vir wiinsiren
mit ihr, da8 sie bald die angestrebte Aus-
siedlung zu ihren in Bayern lebenden Kin-
dern erreidren kann.

84. Geburtstag: Herr Adam Ifagner
(Gerstner Ade), friiher Landwirt in Has-
lau, HauptstraBe, am 12.8. in Stadt Gladen-
badr, Kr. Biedenkopf.

Die beiden Ehepaare auf dem zweiten
Bilde werden wohl alle Griiner noch er-
kennen. Dieser. Bauer lebt mit seiner Frau
unmittelbar an der Grenze von Giirth-Griin
wie auf einer Insel. In Giirth spiirl man
sehr, da8 die Grenze gesperrt ist. Das dor-
tige Gasthaus war ja friiher hauptsiidrlidr
von Griin und Niederreuth aus besudrt
vrorden.

Idr beniitze die Gelegenheit, allen Grii-
nern und besonders meinen lieben Sanges-
briidern, deren Vorstand idr durdr zwanzig
Jahre war, herzlidre GriiBe zu iibermitteln.

Von unseren Heimatgruppen
Die Taunus-As&er fahren am Sonntag,

den 26, September nadr Egelsbadr bei
Darmstadt. Treffpunkt mit den dortigen
Landsleuten um 14.30 Uhr im Gasthaus

"Zum Bahnhof" Egelsbadr. - Als 50. Ver-
anstaltung findet wie alljehrlidr am Sonn-
tag, den 17. Oktober in Oberliederbadr,
Restauration "Sdriine Aussidrt" die sdron
zur Tradition gewordene Landkirwa der
Taunus-Asdrer statt.

{m Jogel.sd-ru8-Sonntag, als Tausende wurde dgrdr eine kurzE Anspradre des Se-
Asdrer in Rehau beisammen waren, gab. es niors Ldm. Josef Feiterihansi audr dei an-
auch in- Bergheim b. Dillingen/D. 

".t" Ll"l wesende Ldm. Georg Grimm d. .J zu seinem
nes Asdre_r Treffen, desse!-Anla8 4iq -G.l- kiirzlidr ".*orberJ' Doktorai begliid<-
dene Hodrzeit des Herrn_Nikili:r_!df:_t_": wiinsdrt. - Ldm. Hcifer, der am 281 Juni5sine:{ Frau Marie. geb. Lidrtnedrer war.,Eine i5 j;i;; 

"t, "n"iJ",-ir-.-!^tiro 
*i. seine umstartlidre Anzahl von Landsleuten natte --i^

sidr, wie unser Bild ".i#'il"#;'kfirl"i: 
vier Jahre jiingere Gattin nodr sehr riistig'

;;-ie;i, -;M;ri" M;aii;.# ;;;;;;- Das Jubelpaar erfreut sidr in allen Beviilke-
funden. Ldm. Adolf Gri-'J'a,r.-blrai"gL rungskreisen Sr.oBter Beliebtheit. Venn Not
$.rr"iat. i- - ll"*." ,ii* $o."j.i-iiii am Mann ist, helfen beide nodr bei ihrem
einem gelungenen Gliid<wunsdr-Gedidrt Bauern auf dem Felde bzw. im Haushalt
dem Julelpaare einen wertvollen Gesdrenk- mit. Ansonsten llfit es sidr Herr Hijfer audr
korb. Bei 

-froher 
Unterhaltung, humoristi- nidrt nehmen" regelml8ig sein Brennholz

sd-ren Vortrigen trnd Gesang verflogen die aus dem nahen Walde auf dem R0d<en
geselligen Stunden. Neben dem Jubelpaare heirnzutragen.
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Ein Grüner sdıaul über die Grenze
Ldm. Gustav Krauß-Grün, jetzt Ober-

Zeuzheim b. Limburg/L., schreibt uns:_Ich
war Ende Juni--Anfang Juli mit meiner
Frau in Adorf. Dabei versudaten wir na-
türlida an die Grenze bei Grün heranzu-
kommen. 'Es' ist dies aber. nur von'Gürth
her möglich. Auf den Adcern drüben sdaaut
es aus wie auf den Steppen Sibiriens, die ıda
vor 38 Jahrenselbst gesehen habe. Nadaste-
hendes Bilddaen zeigt das Fledtchen Erde,
auf dem einst die_ Schützenhäuser von Grün
standen:

Die jungen Leute werden die Bezeidanuıàgl
„Sdıützenhäuser“ kaum mehr kennen, do
wir haben das vor 50 Jahren in der Sda-ule
so gelernt. Die letzten Besitzer waren Ella
Voit, Adam Rubner, Ernst Geipel., Franz
Stida und Erida Sclaaller. Wo früher die
Häuser standen, blieb nur ein Häufleın
Sdautt, über das bereits Gras gewachsen ist.
Die Straße von Gürth bis an die Grenze ıst
halb vergrast, von der Grenze ab nada Grün
sieht man überhaupt nidats mehr von ihr,
sie ist ein völliger Rasen. Oberhalb der
Fabriksteiche droht ein zwei Meter hoher
Drahtverhau, der sida vom Wadaberg kom-
mend -über das Wiesental gegen die Leithen
hinzieht. " -

Die beiden Ehepaare auf dem zweiten
Bilde werden wohl alle Grüner noch er-
kennen. Dieser- Bauer lebt mit seiner Frau
unmittelbar an der Grenze von Gürth-Grün
wie auf einer Insel. In Gürth spürt man
sehr, daß die Grenze gesperrt ist. Das dor-
tige Gasthaus war ja früher hauptsädalida
von Grün und Niederreuth aus besucht
worden.

Ich benütze die Gelegenheit, allen Grü-
nern und besonders meinen lieben Sanges-
brüdern, deren Vorstand ida durda zwanzig
Jahre war, herzlidae Grüße zu übermitteln.

Von. unseren Heimatgruppen
Die Taunus-Ascher fahren am Sonntag,

den 26. September nada Egelsbach bei
Darmstadt. Treffpunkt mit den dortigen
Landsleuten um 14.30 Uhr im Gasthaus
„Zum Bahnhof“ Egelsbada. -- Als 50. Ver-
anstaltung findet wie alljährlidı am Sonn-
tag, den 17. Oktober in Oberliederbada,
Restauration „Sdıöne Aussidat“ die sdıon
zur Tradition gewordene Landkirwa der
Taunus-Asdaer statt.

Die Ascher Gmoi Ansbach bittet alle, be-
sonders aber die Rehau-Teilnehmer, zur
nädasten Gmoi-Zusammenkunft (immer
erster Sonntag im Monat) vollzählig zu er-
sdaeinen, da mehrere Berufs- und Amateur-
lidatbildner hübsdie Bilder vom Festzug und
von der Patenschaf-tsfeier eingesandthaben.
Bestell-Liste liegt bei Richter-Gustl auf. Die
Bilder werden dann gemeinsam bestellt.
Auda wegen der Gründung eine-r Reisekasse
zum Besuda der Heimatgruppen (erste
Fahrt Gegenbesuda in Bayreuth) ist die An-
wesenheit aller Landsleute vonnötenf' -

I Wir gratulieren-  
91. Geburtstag:_ 'Fr-auf Ernestine Jobst- am

3. 8. in Asda, wo'_sie als älteste Einwohnerin
in körperlidaer und geistiger`Fris'dae lebt.
An ihrem Ehrentage wurde sie von' den noch
in Ascla zurüdcgebliebenen Deutsdaen' durda
Geschenke und Glüd-:wünsche geehrt. Ihre
Gedanken weilen stets bei ihren Kindern,
Verwandten und Bekannten in der Bundes-
republik. Die Grüße,-die-ihr anläßlich des
Rehauer Heimattreffens zugingen, erwidert
sie aufs herzlidaste. i

89. Geburtstag": Frau Ernestine Übler
geb.' B_iedermann (Färbermeisterswitwe,
Keplerstr. 1597) am 22. 8. in Hohenberg/
Eger im Kreise'ih're_r Angehörigen, Enkel
und Urenkel. Sie ist geistig noch rüstig und
sehnt sida immer nach dem Rundbrief und
seinen Neuigkeiten. Ihr Gatte Gustav' Übler
starb am 27. 7. 47 in Rottalmünster/Ndb.

85._ Geburtstag: Frau Ernestine Volk-
mann, am 30. 8.' in Asda (Forst) bei körper-
licher und geistiger Frisdae. Wir wünsdaen
n_aıt ıhr, daß sie bald die angestrebte Aus-
sıedlung zu ihren in Bayern lebenden Kin-
dern erreidaen kann.

84. Geburtstag: Herr Adam Wagner
(Gerstner Ade), früher Landwirt in Has-
lau, Hauptstraße, am 12. 8. in Stadt Gladen-
bada, Kr. Biedenkopf.

83. Geburtstag: Frau Marie Pöllmann,
geb. Hännl (Linkrisda Marie) früher. in
Haslau, Ledergasse, am 17. 9. im Alters-
heim, Ludwigshütte, Kr. Biedenkopf. .

82. Geburtstag: Frau Ida Prell (Werners-
reuth) am 29. 8. in Selb-Plößberg 15, beı
voller geistiger und körperlicher Frisdae.
Sie liest den RB mit großem Interesse und
ohne Brille.

81. Geburtstag: Herr Adolf Kern (Spi-
talgasse), am 30. 8. in Uffenheim/Mfr. Trotz
seines hohen Alters ist er seinem Sdawie-
gersohn und Enkel in deren Betrie_b mit
versdaiedenen Arbeiten unermüdlida behilf-
lida und ein eifriger- Sdawamme-rer und
Waldgänger. Seine Gattin, Frau Amalia
Kern, vollendete am 3. 7. ihren 79. Geburts-
tag. -Ebenfalls gesund und bei geistiger
Frisdae, nimmt sie am Zeitgeschehen regen
Anteil.

80. Geburtstag: Frau Luise Ludwig
(Sdaillergasse) am 29. 7. in Wendershausen/
Hessen. Sie wurde von ihren Landsleuten
und vielen Einheimisdaen, weldae die freund-
lidae, stets hilfsbereite Frau sehr gern ha-
ben, herzlida beglüdswünscht. Frau Ludwig
hatte_neben ihrem Papiergesdaäft die erste
un-d größte Verkaufsstelle der „Asdaer Zei-
tung“ bis zum Schlusse inne. `

79. Geburtstag: Frau Anna Biedermann
(Bayernstraße) am 20. 8. in Wien.

78. Geburtstag: Herr Ernst Sdaärtel (Andr.
Hoferstr. 10) am 9. 8., seine Gattin Anna
am 1_9. 6. im Altersheim Lorda/Rhein. -
Herr Gustav Penzel (Sdalossermeister Thon-
brunn) am 12. 8. in Esdaborn/Taunus,
Sdawalbadaerstr. 36.

75. Geburtstag: Frau Ernestine Wendler
(Stiegengasse) am 6. 9, in Massing/Rott Nr.
59, Niederbayern. -

71. Geburtstag: Herr Wilhelm Meyer
(Hauptstr. 1-08) am 5. 9. in Lo-rsbad1/Tau-
nus.

\ 70. Geburtstag: Herr Leonhardt Sabathil,
Reichsbahnoberinsp. a. D., am 31. 8. in Din-

 ., - .

GOLDENE Hocnzerr ıNM1T'reN voN LANDSLEUTEN * i K 8
Am Vogelsdauß-Sonntag, als Tausende

Asdier in Rehau beisammen waren, gab es
auda in Bergheim b. Dillingen/D. ein klei-
nes Ascher Treffen, dessen Anlaß die Gol-
dene Hodazeit des Herrn Nikolaus Höfer u.
seiner Frau Marie geb. Lidatnedcer war. Eine
stattlidıe Anzahl von Lands-leuten hatte
sich, wie unser Bild zeigt, in der Kloster-
wirtsdaaft „Maria Medingen“ dazu einge-
funden. Ldm. 'Adolf Grimm aus Disdaingen
überreidate im Namen aller Spender mit
einem gelungenen 'Glückwunscla-Gedidat
dem Jubelpaare einen wertvollen Gesdaenk-
_korb. Bei froher Unterhaltung, humoristi-
sdaen Vorträgen und Ges-an verflogen die
geselligen Stunden. Neben dem Jubelpaare
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wurde durda eine kurze Anspradae des Se-
nıors Ldm. Josef Feitenhansl audı der an-
wesende Ldm. Georg Grimm d. .J zu seinem
kürzlida erworbenen Doktorat beglüdt-
wünsdat. - Ldm. Höfer, der am 28. Juni
75 Jahre alt wurde, ist ebenso wie seine um
vier Jahre jüngere Gattin noch sehr rüstig.
Das Jubelpaar erfreut sida in allen Bevölke-
rungskreisen größter Beliebtheit; 'Wenn Not
am Mann ist, helfen beide noda bei ihrem
Bauern auf dem Felde bzw. im Haushalt
niit. Ansonsten läßt es sich Herr Höfer auda
nıclat nehmen,- regelmäßig sein Brennholz
aus dem nahen Walde auf _dem Rüdcen
heına-zutragen.



kelsbiihl, Viirnitzstr. 9. Er ist nadr einer
sdrweren Erkrankung gesundheirlidr wie-
der auf der Hcihe und leitet seit 1949 als
Kreisobmann die Kreisgruppe Dinkelsbiihl
der SL. Im Kreistag ist er Mitglied der Frak-
tion der iiberparteilidren Wlhlergruppe der
Fleimatvertriebenen,

Goldene Hodrzeit: Flerr August Hiidrner
und Frau Elsa geb. Klaubert am 17, f. in
Gie8en, !(estanlage 42. Ldm. Hcidrner
rt"--i aus der Hlrrngasse' Er war kauf-
mlnnisdrer Lehrling bei Ziegel-Hofmann
und ging ansdriie8end sdron 1900 als kauf-
mlnn"isdrer Angestellter zu der gro8en Be-
tonwarenfirma Dern 8r Co .nadr Giefien, wo
er sdrlie8lidr gesdr?iftsfiihrender Prokurist
wurde und bis zum Kriegsende verblieb. In
der GieBener Gesdrlftswelt hodrangesehen,
erfuhr unser Heimatgenosse bei seinem 5G
iZihrigen Berufsjubillum gro8e Anerken-
nung und Ehrungen durdr die hessisdte Ge-
werbekammer und durdr die Regierung.
August H<jdrner bet'dtigte sidr au8erberuf-
lidr erfolgreidr, audr unterridrtend, als Ga-
belsberger Stenograf. Das Ehepaar Hiidrner
blieb der Asdrer Heimat stets innig verbun-
den und kam alliiihrlidl zur Zeit des Vogel-
sdriefiens heim. - Herr Frtnz und Frau
Anna Pfeiffer (Haslau Marktplatz, Buch-
binder)am 4. 8. in Naurod u. \fiesbaden 5,
Obergasse 31.

Verlobung: Postinspektorsanw'erter Otto
Felbinger (Haslau) mit Hildegard Timmer
in B6blingen b. Stuttgart.

Es Starben fern der Heimat

Herr Fritz Gliissel (Thonbrunn) 82-
j?ihrig arn 3. 6. in Esdrborn/Taunus., Ober-
ortstia8e. - Frau Anna Ludwig geb.

Korndcirfer (Sdr<jnbadr-Ger4eindehaus) am
3. 7. in Asdr, 10 Tage vor ihrem 65. Ge-
burtstag. Sie wurde im 5. 7. unter -gro8er
Beteiligung der Rest-Ascher und -Sdriinba-
drer am Asdrer Zentralfriedhof beigesetzt'
Ihr sehnlidrster 'S(unsdr, ihre in der lundes-
reoublik lebendEn Kinder und Enkel nodr
einmal zu sehen, ging nidrt in Erfiillung. -Herr Aoothekei Hermann Procher
(Alte Apotheke Asdr) 63jihrig am 12. 8. in
Nebelberg/3ayer. \[ald; er wurde am 14. 8'
unter gro8er Toilnahme von Landsleuten
und Einheimisdren in Langdorf beigesetzt.
Der Geistlidre bradrte in seiner Anspradre
die herzlidre Beliebtheit und Vertsdrdtzung
zum Ausdrudi, deren sidr der Verstorbene
als der ,,Apotheker von Nebelberg" er-
freute. Ldm. Prodrer war im Kreis Regen
wieder als Apotheker t?itig. Seine Bundes-
briider von der Landsmannsdraft ,,Eger'
ldnder Landtag" Prag, jetzt Miindren, iiber-
brdd'rten durdr eine Abordnung und eine
Gedldrtnisanspradre am Grabe die letzten
Grii8e und ligten einen Kranz mit den
Korporationsfarben nieder. In Asdr war
der Verstorbene Mitglied zahlreidrer Ver-
eine und als eifriger Jlger bekannt und
beliebt.

Karl Geyer: Erinnerungen oa Alt-Asdr

As ,,Hotel Geyer"

Na Haisablod< Jena-Gollner-Neia Apa-
tl.t " la"t as Hotil Geyer og'sdrloss'n und

enthilt nernma kunnt'n. Va unnara isdra
Beviilkerung sln zwir nea die tawan' Tiah-
taus'nd dori-vakiiihat, wdl's na gunga Leit'n
und na sdrlidrt'n Biirdran dort oan Stimm-
tisdr'n a weng za g'setzt zouginga is und
sie, wenn se sdra amil asginga sln, a weng
olwan wollt', wos nitiirle in Hotel Geyer
mit Riid<sidri af die Nadrtrouh da Reisend'n
niat pisst hriit. Sua woa ebm da Speissaal
oott Geyet a Elitelokil, wiu ma mit da Frau
na Sunnte higinga is, wenn ma-ra amll wos
Extre's bciit'n wollt.

Da Vodrntog(h)-Stimmtisdr woa da
Stolz da Familie Geyer. Oa dean woan sua
va sedrse bis iimma'Edrta. hilwa neina die
oag'seahnst'n Biirdra va ganz Asdr g'sess'n.
(Gustav Geipel, Biirgermeister Kiinzel,
Stadtrat Jena, Christian Geipel sen., Carl
Adler sen., Dr. Lederer, Dr. Klcitzer, Apo-
theker Asdrerl, Baumeister Kiihler, Priva-
tier V. Jaeger-Knidrer, Oberlehrer Keil,
Albert Kirdrhoff .u. versdr. Annara)' Ddss's
oa dean StEmmtisd-r g'setzt zouginga is,
wiad jedan Rundbrijifleser.vastendle s5, hin
diii Minna dodr a oan Bciiatisdr niat va-
gess'n, wos se ihr'n Stind sdrulde sln und
hin in rouhidra Unterhaltung disdrtpatiat,
wos in Stidt und Lind lEus woa. Nea iina
hiut laut sein' Sdrnowl Efgriss'n, dds woa
da Kinirevuagl. Dea hiut ls vulla Brust sd

Gsatzl g'sungJ und zan Sdrlu8 sein Triller
verrolln l8ua, da8 oft die ginz Unterhil-
tung ins Stod<en kumma is und illes 6f'n
Hilrzer Roller g'hordrt hiut. Da seele Al-
berl Geyer woa a Geyer-Kiirsdrner und as

drittiiltsi va siebm G'sdrwistan. Niun Tiud
va seina Mutta hiut a as da Erbsdraft k?iufle
as ,,Gisthaus zan $ 11" iiwanumma. Vuahea
woa-ra owa sdri af da \Tindersdrlft bis
affe niu Hamburg und niu Ziiridr kumma
und hiut die Velt kenna g'lernt. Er hiut
owa a sdri in gunga Giuan v'l Herz'nsleid
dafihr'n miiin. Sua h8ut a kuaz niu aran-
inna s-a iiaschta Frau, dri Kinna und si
zweita Frau valEuan. Spita hiut a as ,,Flotel
Post" ils PIdrta iiwanumma. Dorc hiut a
bil g'seah, deB dijs Hotel na Zoustrom da

Reisend'n niu unnara dfstremd'n Industrie-
stidt nimma g'widrs'n woa und hiut,
unterstiitzt va seine briv'n, dritt'n Frau,
Luise, geb, Delitsdr as'n Nidrbirreidr ba-
sdrloss'n, oan belebtest'n Platz va unnara
Hiimatsiadt, wiu die Turnergass va links,
die sp-atara Bahnhofstriu8 va redrts in die
Kaisaitriu8 imiind'n, a moderns Flotel
z'baua. Und as is a Sdrmud<stii& unnara
Stadt g'worn, niat nea va iss'n, sondern i
in r"itti inner'n Aridrtung. Da Albert
Geyer, selwa griuss g'wadrs'n, hiut in sein
Fremd'nzimmJrn -ai griussa, bequema
Bett'n und Sofa's g'halt'n

Dlu woas niat w6i heit in dean neia Ho-
tel's, wiu ma oft wiii a Sdrnippmesser in
Bett lieg'n mou, sdri derstweg'n, wal is
Fedabeti z'ktaz is. Htilt ma's mit' F6iss'n
fest, di( ma die Ziiha fiat dafriiisst, lingts
nea bis zan Niwl und frdih hiut rna Baudr-
w:iih. Zitiht ma's a{fa bis zan Hols, lingt's
nea oi bis zan Kniii, su adiIS ma die Biina
oaz6iha moufi, wiii a Stordr, wenn a fl6igt'
Als b'sondan Komfort hiut as Hotel Geyer.
sdri za dera Zeit Zentr|lheizwg und dn
Boiler in da Kiidr'n Wirmwisserleitung bis
zan Bid g'hitt. Viii niu Asdr si 'Wisserlei-

tung krdigt hiut, is in Ell' Zimmern Kolt-
und- Wiimwisser ag'ridrt wor'n' Die
Kiidr'n van Hotel Geyer hiut in Asdr niat
ihrasgleidr'n g'hitt un$ niat iimasiinst hin
sidr -in dean Hotel die grlisst'n Fein-
sdrmbd<er va Asdr, wtii z. B. da seele Knik-
ker delektiat. DaB ba sua-ra Kiich'n i da
Keller kiin Vunsdr iiwre g'liua hiut, is

selbstverstilndle. \fel da Asdra Bihnhof i'
hilwa Stund weit van Hotel entfern! woa,
hiut da Albert Geyer a Omnibusfahrt if'n
Bihnhof ag'ridrt, a griussa Stillung in da
Turnergass mit \flohnhaus baut und hiut
fiia's Ssdra Postamt die Postfihrt'n (!ost-
stillhiltarei) iiwamrmmd. AIs PoststillhEl-
ter hiut a a die Fihrt niu Neibridr iiwa-
numma, sua de8 die Neibridra ihr Post na
Tog(h) zwimil krtiigt hin und die Rei-
send'n, wos niu Elsta wollt'n, die hilwa
'Wegstredr'n mit'n Postillon ntu Neibrid,
midr'n kunnt'n. Za seina griufl'n Stillung
mit 16 Pfain hiut natiirle a a griu8a Oeko-
nomie g'hliat und sua hiut da Albert
Geyer niun Tiud van ilt'n Veldary in da
Kirlsgass dean seina Fdlda, Vies'n und na
bekinnt'n Velddry's Teidr in da Bahnliuh
iiwanumma. In Kompinie mit sein Freind
'W. 

Jaeger (Knid<er) hiut a in Sdr'ldan an
sdrein Vold mit'n bekinnt'n \foldsdrldssla
kaft und spata hiut a mit deanselbm Freund
a Grundstii& in da Sdiirmleithen keft und
die liasdrt'n Sdrrewagdrt'n draf oag'ridrt.
Sua htut's da Albert Geyer, unterstiitzt va
seine tiid'rte'n Frau, as Signa Krift und mit
Ifieitbli& za ran gr8;uf'n B'sitz und griufl'n
Oiseah bridrt und se Ldib za da oag'-
stimmt'n Hiimat woa grenz'nlius. Amil is
in sein Hotel varan frtiihan Sdroulkima-
r8(d)n daz'hlt wor'n, dd8 dea in Ameriki a
reidra Moa g'wor'n is. Diu haut da Albert
Geyer g'sagt: ,,,Idr bin in meina Hiimat
blieb'm und ho in Asdr E mi Ameriki
g'funna!"

(Sdrlu8 folgt)

Vierzehn Tage nadr dem Rehauer Tref-
fen, am 14. 8., starb pliitzlidr der \(ilde-
nauer Gastwirt Herr Rudolf Go8ler. Es
war ihm nodr eine gro8e Freude gevresen'
anll{llid-r des Treffens einen Gro8teil seiner
vielen Asdrer Glste und Freunde bei sidr
wilkommen heifien zu k6nnen. Der ,,Zwed<-]Wirt" bleibt sidrer ungezlhlten Asdrern
ein fester Begriff und eine gute Erinnerung.

diis woa wirkle a imposinta Absdrlu8 ya
J""" raEi" Stiid<la Kaisastiiu8' Van Tog(h)
seina Eriiffnung bis za sein Vakauf niun
Tiud va sein Bisitzer hiut as Hotel Geyer
unnara Hiimat nea Aeiha g'madrt und Elt'n
Reisend'n as Ell'n Hauptstldt'n unnara Mo-
nardrie woa's illawal i Feiatog(h), wenn se

af ihra Riis niu Asch in Hotel Geyer Auf-
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Es werden gesucht
Frau'Emma Frank, Gattin des Kodrs und

Hausbesitzeri Hans Frank in Asdr, Ger-
hard-Hauptmann-Str. 1869, von Otto Viel-
gut, Miindren 19, Ruffinistr. 16lL

Georg und Albine Frei (Nassengrub) von
Maria Wabra in Kcirbelitz 34 ii. Burg b.
I\{agdeburg DDR.

Johann und Fanny Plafi (Asdr, Posthohl'
weg 2230) von Ida Vahlidr, Kudren SB I ii.
Kuchen,AWiirtt.
Emil Werner (Griin) von Herbert Fudrs,

Hof/Saale, Kcinigstr. 66.
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kelsbühl, Wörnitzstr. 9. Er ist nach einer
schweren Erkrankung gesundheitlich wie-
der auf der Höhe und leitet seit 1949 als
Kreisobmann die Kreisgruppe Dinkelsbühl
der SL, Im Kreistag ist er Mitglied der Frak-
tion der überparteilicrl-ıen Wä-hlergruppe der
Heimatvertriebenen.

Goldene Hochzeit: Herr August Höchner
und Frau Elsa geb. Klaubert am 17. 9. in
Gießen, Westanlage 42. Ldm. Höchner
stammt aus der Herrngasse. Er war kauf-
männischer Lehrling bei Ziegel-Hofmann
und ging anschließend schon 1_900 als k_auf-
männischer Angestellter zu der großen Be-
tonwarenfirina Dern 85 Co .nach Gießen, wo
er schließlich geschäf_tsführen'der Prokurist
wurde und bis zum Kriegsende verblieb. In
der Gießener Geschäftswelt hochan-gesehen“,
erfuhr unser Heimatgenosse bei seinem 50-
jährigen Berufsjubiläum große Anerken-
nung und Ehrungen durch die hessische Ge-
werbekammer und durch die. Regierung,
August Höchner betätigte sich außerberuf-
lich erfolgreich, auch unterrichtend., als Ga-
belsberger Stenograf. Das Ehepaar Höchner
blieb der Ascher Heimat stets innig verbun-
den und kam alliährlich zur Zeit des Vogel-
schießens heim. -- Herr Franz und Frau
Anna Pfeiffer (Haslau Marktplatz, Buch-
binder)am 4. 8. in Naurod u. Wiesbaden 5,
Obergasse 31.

Verlobung: Postinspektorsanwärter Otto
Felbinger (Haslau) mit Hildegard Timıner
in Böblingen b. Stuttgart.

Es starben fern der Heimat _
Herr Fritz Glässel (Thonbrunn) 82-

jährig am 3. 6. in Eschborn/Taunus, Ober-
ortstraße. -- Frau Anna Ludwig geb.
Korndörfer (Schönbach-Gemeindehaus) am
3. 7. in Asch, 10 Tage vor ihrem 65. Ge-
burtstag. Sie wurde am 5. 7. unter großer
Beteiligung der Rest-Ascher und -Schönba-
cher am 'Ascher Zentralfrieclhof _b_eige'setzt.'
Ihr sehnlichster Wunsch, ihre in der Bundes.-
republik lebenden Kinder und"En_kel noch
einmal zusehen, ging nicht in Erfüllung. __.
Herr Apotheker Hermann Procher
(Alte Apotheke. Asch) 63jährig am 12. 8. in
Nebelberg/Bayer. Wald; er wurde am' 14. 8.
unter großer Teiilnahme von Landsleuten
und Einheimischen in Langdorf beigesetzt.
Der Geistliche brachte in seiner Ansprache
die herzliche Beliebtheit und Wertschätzung
zum' Ausdruck, deren sich der Verstorbene
als der „Apotheker von Nebelberg“ 'er-
freute. Ldm. Procher war im' Kreis Regen
wieder als Apotheker tätig. Seine Bundes-
brüder von der Landsmannschaft „Eger-
länder Landtag“ Prag, jetzt München, über-
brachten durch eine Abordnung und eine
Gedächtnisanspracıhe am Grabe die letzten
Grüße und legten einen Kranz mit den
Korporationsfarben nieder. In Asch war
der Verstorbene Mitglied zahlreicher Ver-
eine und als eifriger Jäger bekannt und
beliebt. ' '

Vierzehn Ta-ge nach dem Rehauer Tref-
fen, am.14-. 8., starb plötzlich der Wilde-
nauer Gastwirt Herr Rudolf Goßler. Es
war_ ihm noch eine 'große Freude gewesen,
anläßlich des Treffens einen Großteil seiner
vielen Ascher Gäste und Freunde bei sich
wilkommen heißen zu können. Der ',',Zweck-
Wirt“ bleibt sicher ungezählten Aschern
ein fe-ster Begriff und eine gute Erinnerung.
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Karl Geyer_: - . Erinnerungen oa- Alt-Ãsch

As „Hotel Geyer” '

Na Haisablock Jena-Gollner-Neia Apa-
thek'n håut as Hotel Gey-er og'schlo-ss'n und
dös woa wirkle .a imposånta Abschluß va
dean schäin Stííckla Kaisastfäuß. Van Tog(h)
'seina Eröffnung bis za sein Vakauf näun
Täud va sein Besitzer häut as Hotel Geyer
unnara Häimat nea Aeiha g'ınacht und ält'n
Reisend'n äs äll'n Hauptstädt°n unnara Mo-
narchie woa's ällawäl a Feiatog(h), wenn se
äf ihra Rå-is nåu Asch in Hotel Geyer Auf-
enthält nemma kunnt'n. Va unnara åscha
Bevölkerung sän zwår nea die uawan Ziah-
taus'nd dort vakäiha-t,--wäl"s na gunga Leit'n
und na. sd1licht'_n` Bürchan dort oan Stämm-
tisch-'n a weng za g'setz-t zougänga is und
sie, wenn se scha amäl äsgånga sän, a weng
olwan wollt', wos nåtürle in Hotel Geyer
mit Rücksicht äf die Nachtrouh da Reisend°n
niat påsst häit. Sua woa ebm da Speissaal
von Geyer a Elitelokål, wåu ma mit da Frau
na Sunnte higänga is, wenn ma-ra amål wos
Extre's`böit'_n wollt. . '

Da Wochntog(h)-Stämmtisch " woa da
Stolz da Familie Geyer. Oa dean woan sua
va sechse 'bis ümma ächta, 'hälwa neina die
oag'seahnst'n .Bürcha va ganz Asch g'sess'n.
(Gustav _ Geipel, Bürgermeister Künzel,
Stadtrat' Jena, Christian Geipel sen., Carl
Adler sen., .Dr-. Lederer, Dr. Klötzer, Apo-
theker Ascherl, Baumeister Köhler, Priva-
rier W. Jaeger'-Knicker, Oberlehrer Keil,
Albert Kirchhoff .u. versc:h. Annara). Däss's
oa .dean Ståmmtisch g'setz-t zougänga is,
wiad jedan Rundbröifleservaständle sä, hän
döi Männa doch ä oan Böiatisch niat va-
gess'n, wos se ihr-'n Stånd schulde sän und
hän in r.ouhich.a Unterhaltung dischtpatiat,
woslin Städt und Länd läus woa. 'Nea äina
häut' l_aut sein' Sc_hn_ow_l äfgriss'n, dös woa
da Känärevuagl. Dea häut äs vulla Brust sä
Gsätzl g'sunga und zan Schluß -sein Triller
verrolln låua, däß oft die- gänz Unterhål-
tung ins Stocken k-umma is und älles äf'n
Hårzer Roller g'hor'cht häut. Da seele Al-
bert Geyer woa a Geyer-Kürschner und as
drittöltst va siebm G'schwistan. Nåun Täud
va seina Mutta håut a äs da Erbschaft ,käufle
as „Gästhaus zan § 11-“ üwanumma. Vuahea
woa-ra owa schä äf da Wänderschåft bis
äffe näu Hamburg und nåu Zürich kumma
und häut die We_lt kenna g'lernt. Er häut
owa ä schä in gunga Gäuan .v'l Herz'nsleid
dafåhr'n möin. Sua häut a kuaz näu aran-
änna sä äiaschta Frau, drä Kinna und sä
zweita Frau valäuan. Späta håut a as „Hotel
Post“ äls Pächta- üwanumma. Dort häut a
bäl g'seah, däß dös Hotel na Zoustrom da

_ _ı3ı-~

Reisend'n näu unnara äfstremd'n Industrie-
städt nimma g'wächs'n woa und håut,
unterstützt va s-eine brå.v'n, dritt'n Frau,
Luise, geb. Delitsch äs'n Nåchbärreich ba-
'schloss'n, oan bele|í›test'n Platz va unnara
Häimatstadt, wåu die Turnergass va links,
die spätara Bahnhofsträuß va rechts in die
Kaisastråuß ämünd'n, - a moderns Ho-tel
z'baua. Und as is a Schmuckstück unnara
Stadt g'worn', niat nea va äss'n, sondern ä
in seina inner'n Ãrichtun-g. Da Albert'
Geyer, selwa gräuss g'wachs'n, håut in' sein
Fremd'nzimmern äf _ gräussa, bequema
Bett°n und S0fa's g'halt'n. ›

Dåu woasniat wöi heit in dean neia Ho-
te1's, wäu ma oft. wöi a Schnäppmesser' in
Bett lieg'n mou, schä derstweg'n, wäl äs
Fedabett z'kuaz is. Hölt ma's`mit' Föiss'n
fest, däß ma die Zäiha niat dafröisst, längts
nea bis zan Näwl und fröih häut ma Bauch-
wäih. Zöiht ma's äffa bis zan Hols, längt's
nea oi bis zan Knöi, su a-däß ma die Bäina
oazöiha rnouß, wö-i a Stordı, wenn a flöigt.
Als b'sondan Komfort häut as Hotel Geyer
schä za dera Zeit Zenträlheizung und än
Boiler in da Küch'n Wärrnwässerleitung bis
zan Bäd g'hätt. Wöi näu Asch sä Wässerlei-
tung kröigt häut, is in åll' Zimmern Kolt-
und .Wärmwåsser ag'richt worin. Die
Küch'n van Hotel Geyer häut in Asch niat
ihrasgleich'n g'hätt und niat ümasünist hän
sich in dean Hotel 'die gräiss't'n Fein-
schmecker va Asch, wöi z. B. da seele Knik-
ker delektiat. Däß ba sua-ra Küclfn ä da
Keller käin Wunsch üwre |g'läua håut, is
selbstverständle. Wäl da Ascha Båhnhof ä
hälwa Stund weit van Hotel entfernt woa,
häut da Albert Geyer a Omnibusfahrt äf'n
Båhnho-f äg'richt, a gräussa Ställung in da
Turnergass mit Wohnhaus baut und håut
füa's åscha Postamt die Postfåhrt'n (Ifost-
stållhåltarei) üwanummäl "Als Posltställhäl-
ter häut a ä die Fährt niiu Neibrich iiwa-
n_umrna,_sua däß die Neibricha ihr Post na
Tog(h) zwämäl kröigt hån' und die Rei-
send'n, wos nåu Elsta wollt'n, die hälwa
Wegstrec:k'n mit'n Postillon näu Neibrich
mäclfn kunnt'n›. Za seina gråuß'n Ställung
mit 16 Pfään- håut natürle ä a gräußa Oeko--
nomie g'häiat und sua häut- da Albert
Geyer näun Tåud van ält'n Weldäry in da
Kårlsgass dean seina Földa, Wies'n und na
bekånnt'n Weldäry's Teich in da 'Bahnläuh
üwanumma. In Kompänie mit sein Freind
W. Jaeger (Knicker) häut a in Sch'ldan an
schäin Wold mit°n bekännt'n Woldschlössla
käft und späta häut a mit deanselbm Freund
a Grundstück in da Schirmleıithen käft und
die äiascht'n Schrewagärtfn dräf oag'richt.
Sua häut's da Albert Geyer, unterstützt va
seine tüc:hte'n.Frau, as äigna. Kråft und mit
Weitblick za__ ran gråuß'n B'sitz und gräuß'n
Oåseah bråcht und sä'Löib za da o-a-g'_-
$tämmt'n Häimat woa grenz'nläus. Amäl is
in _sein Hotel varan fröihan Schoulkäma-
rå(d)`n daz°hlt wor'n, däß dea in Amerikä a
reicha Moa g'wor'n is. Däu haut da Albert
Geyer g'sagt: _„Ich bin in meina Håiınat
blieb'm und hoin Asch ä mä Amerikå
g'funna!“ - ' __

(Schluß folgt) _ ' '

Es werden gesucht
Frau -Emma Frank, Gattin des Kochs und

Hausbesitzers Hans 'Frank in Asch, Ger-
hard-Hauptmann-Str. 1869, von Otto Viel-
gut, München 19, Ruffinistr. -16/I.

Georg und Albine Frei (Nassengrub) von
Maria Wabra in Körbelitz 34_ ii. Burg b.
Magdeburg D_DR.

Johann und Fanny Plaß (Asch, Posthohl-
weg 2230) von Ida Wahlich, Kuchen SB I
Kuchen/Württ. `
Emil Werner (Grün) von Herbert Fuchs,

Hof/Saale, Köni-gstr. 66. . .



B E TT F E D E R N (riirr{enig)

l Pfuud hmdsesdrlissen
DM 9.10, DM- 11.20 und DM 12'60

I Ptund ungesdrlissen
DM 5.25, DM s.5o u"d DM 11.50

ferlige Belf en
billigst, vbn der heimatbekannten Firma

Rudolf Blahut, Furth i. Wdd
(friiher Desdrenitz und Neuern, Bijhmwald)

Verlansen Sie unbedingt Angebot, bevor Sie Ihren- Beduf mdemeitig dedren

S&wedisdre Stoffhandsdruhfabrik sudrt perfekten
Stoffhandsduhzusdrneider, weldrer einer Abteilung
vorstehen kann. sowie perfekte Handsdluhdirektrice.
Vohnuns vorhanden. Ausfiihrlidre Bewerbung mit
Lichtbili und Lebenslauf unter 2/17 an den Verlag.

Bedeutende Stoffhandsdruhfabrik sudrt perfekten
Virkereifadrmann, der insbesondere mit der Hand-
habune von Simplerstiihlen vertraut ist. Sdtiine
Vohn"une ist voihanden. Ausfiihrlidre Bewerbung
mit Lidr"tbild und !flerdegang unter 3/tZ an den
Verlag.

Handsdruh-Obersdrneider in gutbezahlte Dauer-
stellung von grii(erem Betrieb gesudrt. Bewerbun-
gen mit Lebenslauf, Gehaltsansprudr usw. unter 4/17

erbeten,

Ein eewandrer Stoffhandsdtuhzusdrneider, der ge-

wShnt "ist. selbstiindie zu arbeiten und Handsdruhe
,u "nt*e.f"n, 

wird pier sofort gesudtt, sowie einige
perfekte Handsdruhndherinneo. \flohnung kann ge-

itellt werden, Es kiinnen auch Masdrinen zur Ver-
fiieune eestellt werden fiir Ndherinnen, die in Heim-
a.5eit"r"ihen wollen. Nur gute, perfekte Fadtkrifte
mijdrten sidr melden: Fa. Ul.id. Skolil, Handsdruh-
u. Trikotwaren-Fabrikation, Niederstetten Kr. Mer-
gentheim.

Of fene Stellen
Direktrice, oder perfekte Ganzniherin, die sidr ftr

diesen Posten eigner, fiir die Herstellung von Perlon-
und Simplex-Handsdruhen sofort nadr Ufr. gesudrt.

Eilangebote mit Gehalts- und Vohnraunansprii-
dren unter 7/17 an deo Asdrer Rundbrief.

Kettenstuhlwirker gesudrt in gute Dauerstellung.
Vohnung vorhanden. Handsdrriftlidre Bewcbung
an: Gebriider Abel & Co. \fiernau/Ne&ar b. Stutt-
gart.

Itneerer oerfekter Kettenarbeiter. der audr Kennt-
niise "auf Interlodrmasdtine hat, wird sofort aufge-
nommen: Fa. Rudolf Lorenz oHG. Stridr- u. $0irk-
warenf abrik, Ohringenfl(ttbg'

Gebe meinen Asdrer Kunden bekannt, daB die
neue Herbst- und $0interkollektion fiir Damen und
Herren eingetroffen ist. Rudolf Dill' Marktredwitz'
Pfarrgasse 1, Sdrneidermeister (Friiher Asdr, Lange-
gasse 30).'

Ihre Vermihlung geben bekannt;

HORST LEDERER, Textilingenieur
IRMA LEDERER, geb.' Nolde

9. 8. 1954

Hess. Li<htenau, HeinridrstraBe 13

fr. \0ernersieuth. Lohnwirkerei

Vir haben .uns vermlhlt
ERICH FEIST

GERTRUD FEIST, geb. Geier
Diirnigheim/M.,'Bahnhofstra8e 29, fr. Asdr,

Roglerstra8e 29

Dipl.-Kfm.
FRITZ-RAIMUND KTJNZEL

URSULA BARBARA KUNZEL,
geb. Betz

VERMAHLTE
Niirnberg, Gibitzenhofstrafie 173

Fiirth, Niirnberger Stra8e'97
28. 8, 1954

Fiir die anl?i8lidr unserer goldenen Hodrzeit
am 13. 8. 54 dareebradrten vielen Gliidrwiinsdre
und Gesdrenke sigen wir hiermit allen Freunden
und Bekannteo herzlidren Dank.

Albert u, C?icilie Burghardt, geb. Spranger.

Augsburg, Volframstr. 18a (fr. Asdr, Anger-
gasse 41).

Fiir die vielen Glii&wiinsdre und Gesdrenke
aus Nah und Fern anldlllidr unserer goldenen
Hofrzeit danken bestens

Ignas u. Marie Fahrner, Vallau/Lahn'

Fiir die uns anle8lidr unserer goldenen Hodr-
zeit in so reidrem Mafie iibermittelten Gliid<-
wiinsdre, Blumen und Gesdrenke danken wir
auf diesem Vege allen redrt herzlidr.

Karl Miiller u. Ftau Anna, geb. Klaus.
Friiher Asdr, Selberg. 26 (Thoma-Haus).

ASCHER DOTSCHEN
H anda rb e it, Le de rzw isdtensohJe, star ke F il zl auf s o hl e, dut dt g e n aht

Damen, Grofe 35'41 . DM 20.50

Herren, ,, 40145 . . . DM 23.50

liefert gegen
Nadnahme,

Irei Haus

Adolf Werner, Sdruhfobrik, Hambriicken, Kr. Bruchsal/Baden
lfrUher A s c h, Johannisgassel

Perfekle'J acq ua rd- Dreher-Weber
fiir neue moderne Stiihle, bei Hochsllohn, in Dauerslellung gesudrl.

VogllsndischeGardinenweberei RE N Z & SOHN G.m. b. H.

Langenbrtidcen/Baden

t32

Pltttzlidr und unerwartet ist am Samsrag, den
14. August, mein treuer Gatte, unser lieber
Papa

Herr Rudolf Gossler,
Gastwirt in Vildenau

im Alter von 63 Jahren fiir immer von uns ge-
gangen.

Vildenau und Selb, den 16. August 1954.

Anna Gossler, Gattin
Ilse Gossler und Hilde Pfeiffer, geb. Gossler,
Td,drter sowie Anverwandte.

Die Ein?isdrerung fand am 16. August statt'

Nadr liingerem, mit gro8er Geduld ertrage-
nem Leiden hat der Allm?idrtige unseren her-
zensgu!€n Gatten, Vater, Bruder, Sdrwager und
Onkel

Apotheker Mag. pharm.

flermann Prodler
(alte Apotheke Asdr)

am 12.8.1954 in seinem 63. Lebensjahr zu sidr
genommen.

Vir danken allen. die des lieben Verstorbenen
durdr ihre Anteilnahme, Kranz- u. Blu'meospen-
den und letztes Geleite gedadrten, von ganzem
Herzen.

In tiefer Trauer:
Erna Prodrer, geb, Krippner und
Sohn Hermann,
Familie Alfred Prodrer,
Gretel Prodrer,
Familie Eridr Pro6er.

. Nadr einem arbeitsreidren Lebcn versdtied am
31. August 1954 im gottbegnadeten Alter von
gol/" iihren nadr kulzer. sdrwerer Krankheit
uns'e?e 

- liebe Mutter, Gio8mutter, Sdrwester,
Sdrwiegermutter, Sdrwigerin u. Tante

Frau Selma Grimm
geb. Kornddrfer
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'4 ln strller I rauer:

Familie Gustrv Grimm, Oberkotzau,
Familie Rcinhold Vild, Brand b' Marktrcdwitz.

Nadr einem lingeren, sdrweren Leiden ver-
sdried am 10. August 1954, versehen mit den
hl. Sterbesakramenten, mein lieber Gatte, unser
geliebter Vater, Opa, Sdrwiegervater, Bruder,
Sdrwager und Onkel

Herr Josef Rustler,
Rentner.

Sein Leben war ausgefiillt mit Arbeit uod
Sorge um die Seinen. Vir betteten unseren teu-
eren Entsdrlafenen unter gro8er Beteiligung der
hiesigen Bevtilkerung unweit der geliebten Hei-
mar im Eigengrabe zur Ietzten Ruhe,

In tiefer Trauer:
Emma Rustler, Ernst Rustler,
Heinr, Zauss und Frau Lia, geb. Rustler,
Gabriele Zauss im Nanen aller Verwandten.

Rdslau/Fir:htelgebirge, im August 1954.

Nadr. Gottes heiligem Villen entsdrlief am 24,
August 1954 sanft und ruhig nadt langem'
sdrweren, mit Geduld ertragenem Leiden meine
liebe Frau, unsere herzens[ute Mutter, GroB-
mutter, Sdrwiegermutter, Sdrwester, Sdr*igerin,
Tante, Patin und Kusine

Frau Anna Meindl
verw. \Teighart, geb. Sammet

im Alter von fast 66 Jahren unerwarret und
nodr viel zu friih-

ln stiller Trauer:
Josef Meindl, Just. Sekr. a. D.,
Anna Veighart, geb. Ma&,
Fraoz Pleyer u. Frau Berta, geb. Veighart
Hans Vonzin u. Frau lrmgard, geb. Sfleighart,
Ferd. Vonzln u. Frau Anni, geb. Veighart,
4 Enkelkinder,

Rud. Kindler u. Frau Frieda, geb. Mcindl,
Reg. Rat, Dr. Jos. Meindl u. Frau Sicglinde,
geb. Asanger,
Emil Meindl u. Frau Liesl, geb, !flilhelm,
6 Enkelkinder.

Rehau, Fabrikstr. 25, Aalen, Asdr, Ohringen,
Frankfurt,4{., im August 1954.

Vir haben unsere liebe Entsdrlafene am 26.
8. am Friedhof in Rehau beigesetzt. - Gleidr-
zeitig sagen wir auf diesem Vege fiir die iiber-
aus zahlreidren Beweise herzlidrer Teilnahme
durdr \[ort, Sdrrift, Blumen- und Kranzspenden,
sowie fiir das ehrende Jetzte Geleit allen Freun-
den und Bekannten herzlidren Dank.

BETTFEDERN <fü11fef=ig›
1 Pfund handgeschlissen
DM 9.30, DM 11.20 und DM-12.60
1 Pfund. ungeschlissen
DM 5.25, DM 9.50 und DM 11.50

fertige Bellen
billigst, von der heimatbekannten Firma

Rudolf Blahut, Furth i. Wald
(früher Deschenitz' und _Neuern, Böhmerwald) _

Verlangen Sie unbedingt Angebot, bevor Sie Ihren
Bedarf anderweitig decken _
 

Offene Stellen _

Direktrice, oder perfekte Ganznäherin, die sich für
diesen Posten eignet, für die Herstellung von Perlon-
und Simplex-Handschuhen sofort nach Ufr. gesucht.
Eilangebote mit Gehalts- und Wohnraumansprü-
chen unter 1/17 an den Ascher Rundbrief._

Kettenstuhlwirker gesucht' in gute Dauerstellung.
Wohnung vorhanden. I-Iandschriftliche Bew_e_r_bung
an: Gebrüder Abel 86 Co. Wernau/Neckar b. Stutt-
gart. _ _

Schwedische Stofflıandschuhfabrik sucht perfekten
Stoffhandschuhzusdıneider, welcher einer Abteilung
vorsteherı kann, sowie perfekte I-Iandschuhdirektrice.
Wohnung vorhanden. Ausführliche Bewerbung rnit
Lichtbild und Lebenslauf unter 2/17 an den Verlag.
_ 

Bedeutende Stoffhanclschuhfabrik sucht perfekten
Wir'kereifadımann, der- insbesondere mit der Hand-
habung von Simplexstühlen vertraut ist. Schöne
Wohnung ist vorhanden. Ausführliche Bewerbung
mit Lichtbild und Werdegang unter 3/17 an den
Verlag.
 

I-Iandschuh-__Oberschneid_er in gutbezahlte Dauer-
stellung_ von größerem Betrieb`gesucht. Bewerbun-
gen mit Lebenslauf, Gehaltsanspruch usW.„ unter 4/17
erbeten. '

Ein gewandter Stoffhandschuhzusclmeider, der ge-
wöhnt ist, selbständig zu arbeiten und Handschuhe
zu entwerfen, wird per sofort gesucht, sowie einige
perfekte I-Iandschuhnälıerinnen. Wohnung kann ge-
stellt werden. Es können auch Maschinen zur Ver-
fü ung gestellt werden für Näherinnen, die in Heim-
arbeit nähen wollen. Nur gute, perfekte Fachkräfte
rnödıten sich melden: Fa. Ulrich Skolil, Handschuh-
u. Trikotwaren-Fabrikation, Niederstetten Kr. Mer-
gentheim.

Jüngerer perfekter Kettenarbeiter, der auch Kennt-
nisse auf Interlockmaschine hat, wird sofort aufge-
nommen: Fa.'Rudo_lf Lorenz oHG. Strick- u. Wirk-
warenfabrik, Öhringen/Wttbg.

Gebe meinen Ascher Kunden bekannt, daß die
neue Herbst- und Winterkollektion für Damen und
Herren eingetroffen ist. Rudolf Dill, Marktredwitz,
Pfarrgasse 1, Schneidermeister -(Früher Asch, Lange-
gasse 30).“ -l

Ihre Vermä_hlung geben bekannt: '
HORST LEDERER, Textilingenieur

IRMA LEDERER, geb." Nolde
9. 8. 1954

' Hess. Lichtenau, Heinrichstraße 13 "
'fr. Wer-nersreuth,'_ Lohnwirkerei _

Wir haben 'uns vermählt'›

_ ERICH FEIST _ -
GERTRUD-FEIST, geb. Geier _

Dörnigheim/M.,`-Bahnhofstraße 29, fr. Asch,
Roglerstraße 29 ii

Dipl.-Kfm.
. FRITZ-RAIMUND KÜNZEL
URSULA BARBARA KÜN-ZEL, -

_ geb. Betz ' _
_.. VERMÄHLTE

Nürnberg, Gibitzenhofs-traße 173
Fürth, Nürnberger Straße'97 '

' 28. 8. 1954

' Für die anläßlich unserer goldenen Hochzeit
am 13. 8. 54 dargebrachten vielen Glückwünsche
und Geschenke sagen wir hiermit allen Freunden
und Bekannten herzlichen Dank. `

I Albert u. Cäeilie Burghardt, geb. Spranger.
Augsburg, Wolframstr. 18a (fr. Asch, Anger-

gasse 41').

Für die vielen Gliidtwünsche und Geschenke
aus Nah und Fern anläßlich unserer goldenen

' Hoçlızeit danken bestens
I Ignas u. Marie Fahrner, Wallau/Lahn.

Für die uns anläßlich unserer goldenen Hoch-
zeit in so reichem Maße übermittelten Glück-
wünsche, Blumen und Geschenke danken wir
auf diesem Wege allen recht herzlich.

Karl Müller u. Frau Anna, geb. _Klaus.
-Früher Asch, Selberg. 26 (Thoma-Haus).

 ASCH E R DOTSCH EN  ~
Handarbeit, Lederzwischensohle, starke Filzlaufsohle, durchgenäht

Damen, Größe 35f41 . . . DM 20.50 A " R
Herren, „ 40/45 . Dl\./l_23.50

liefert gegen
Nachnahme,

frei Ha us

Adolf Werner, Sdıuhfabrik, Hambriıelten, Kr. Bruchsal/Baden  
s 1 [früher A s c h, Johannisgasse] `- _ 5

Perfekte'Jacquard-Dreher-Weber 9 . _
9 für neue moderne Stühle, bei Höchsllohn, in Dauerslellurıg gesucht.

Voglländische Garclinenweberei R E N Z Sr S O H N-_ G.. m. b. H.
Langenbrüdcen/Baden
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Plötzlich und unerwartet ist am Samstag, den
14. August, mein treuer Gatte, unser lıeber
Papa

Herr Rudolf Gossler, '
Gastwirt in Wildenau

im Alter von 63 Jahren für immer von uns ge-
gangen.

Wildenau und Selb, den 16. August 1954.
Anna Gossler, Gattin
Ilse Gossler und I-Iilde Pfeiffer, geb. Gossler,
Töchter sowie Anverwandte.

Die Einäscherung fand am 16. August statt.

Nach längerem, mit großer Geduld ertrage-
nem Leiden hat der Allmächtige unseren her-
zenšguten Gatten, Vater, Bruder, Schwager und
On el _

Apotheker Mag. pharm. '
Hermann Procher „
(alte Apotheke Asch)

am _12. 8.1954 in seinem 63. Lebensjahr zu sich
genommen. _

1' Wir danken allen. die des lieben Verstorbenen
durch ihre Anteilnahme, Kranz- u. Blu'me-nspen-
den und letztes Geleite gedachten, von ganzem
Herzen.

In tiefer Trauer:
Erna Procher, geb. Krippner und
Sohn Hermann, `

'Familie Alfred Procher,
Gretel Procher,
Familie Erich Procher.

Nach- einem längeren, schweren Leiden ver-
schied am 10. August 1954, versehen mit den
hl. Sterbesakramenten, mein lieber Gatte, unser
geliebter Vater, Opa, Schwiegervater, Bruder,
Schwager und Onkel -

Herr Josef Rustler,
Rentner.

Sein Leben war ausgefüllt mit Arbeit und
Sorge um die Seinen. Wir betteten_ unseren teu-
eren Entschlafenen unter großer Beteiligung der
hiesigen Bevölkerung unweit der geliebten Hei-
mat im Eigengrabe zur letzten Ruhe.

In tiefer Trauer: - -
Emma Rustier, Ernst Rustler, ~

- Heinr. Zauss und Frau Lia, geb. Rustler,
Gabriele Zauss im Namen aller Verwandten.

Röslau/Fichtelgebirge, im August 1954.

 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief am 24.
August 1954 sanft und ruhig nach langem,
schweren, mit Geduld ertragenem Leiden meine
liebe Frau, unsere herzensgute Mutter, Groß-
mutter, Schwiegerrnutter, Schw_ester, Schwägerin,
Tante, Patin und Kusine '

' Frau Anna Meindl
verw. Weighart,-geb. Sammet _

im Alter von fast. 66 Jahren unerwartet und
noch vıel zu früh. -

In stiller Trauer:
Josef Meindl, Just. Sekr. a. D.,
Anna Weiglıart, geb. Mack,

' Franz _Pleyer u. Frau Berta, geb. Wei hart
Hans Vonzin u.Frau Irmgard, geb. Weigäıart,
Ferd. Vonzin u. Frau Anni, geb. Weighart,
4 Enkelkinder,

- Rud. Kindler u. Frau Frieda, geb. Meindl,
Reg. Rat. Dr. Jos. Meindl u. Frau Sieglinde,
geb. Asanger,
Emil Meindl u. Frau Liesl, geb. Wilhelm,
6 Enkelkinder.

Rehau, Fabrikstr. 25, Aalen, Asch, Öhringen,
Frankfurt/M., im August 1954.

Wir haben unsere liebe Entschlafene am 26.
8. am Friedhof in Rehau beigesetzt. - Gleich-
zeitig sagen .wir auf diesem Wege für die über-
aus zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme
durch Wort, Schrift, Blumen- und Kranzspenden,
sowie für -das ehrende .letzte Geleit allen Freun-
den und Bekannten herzlichen Dank.

„ _

- Nach einem arbeitsreichen Leben verschied am
31. August 1954 im gottbegnadeten Alter von
801/2 Jahren nach kurzer, schwerer Krankheit
unsere .liebe Mutter, Großmutter, Schwester,
Schwiegermutter, Schwägerin u. Tante

Frau Selma Grimm
geb. Korndörfer
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'F In stiller Trauer:

Familie Gustav Grimm, Oberkotzau,
Familie Reinhold Wild, Brand b. _Marktredwitz._


